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Donnerstag, den 20. Juli 1933

Fuhrenvergebung.
Die Anfuhr des Steinmaterials, ſowie des Kieſes zum

Bau der Straße Kemberg- Bergwitz ſoll am Donnerstag
den 20. 7., abends 8 Uhr, im Ratskeller vergeben werden.

Kemberg, den 19. Juli 1933.
110] Der Magiſtrat
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Deutſcher evangeliſcher Chriſt!
Am Sonnkag, den 23. Juli 1933 ſollſt du die Männer

deines Verkrauens zur Führung deiner Kirche wählen
Der Führer ſelbſt hat dich zur Wahl aufgerufen!
Er erwärtet von dir, daß du deine Slimme abgibſt.
Anſpruch auf deine Stimme haben nur Volksgenoſſen,

die ſich vorbehaltlos zum Dritten Reich bekennen
Beachte folgendes zur Wahl!
Wer darf wählen?
WMählen können alle männlichen und weiblichen Ge

meindemitglieder, die am Wahlkage das 24. Lebensjahr
vollendet haben und in den kirchlichen Wählerliſten ihrer
Gemeinde eingetragen ſind.

Wer nicht in der Kirchenwählerliſte eingetragen iſt, muß
dies ſchriftlich bis zum 20. Juli, nachmittags 3 Uhr, bean-
krägen. Jedes Pfarramt gibt koſtenlos entſprechende Vor
drucke aus.

Wer ſich nicht bis zum vorgeſchriebenen Termin hat
eintragen laſſen, kann nicht wählen.

Wann wird gewählt?
Gewählt wird am Sonnkag, den 23. Juli, im Anſchluß

an den Hauptgottesdienſt bis nachmittags 6 Uhr. Die ge
nauen MWahltermine und den Wählort gibt jede Kirchenge
meinde durch Anſchlag bekannk.

Wie kann der Urlauber wählen? Vorübergehend Ab
weſende können ihre Stimme durch ein wahlberechtigtes
Mitglied ihrer Kirchengemeinde abgeben laſſen, welches ſie
Bollmacht erteilen müſſen. Die Vollmacht muß von einer
amtlichen Stelle, auch Pfarrer, beglaubigt ſein. Die Beglau
bigung erfolgt koſtenlos.

Die Kirchenwahlen
Slimmabgabe durch Bevollmächtigke ermögkicht.

Auch den am Wahltage von ihrer Ortskirchengemeinde
abweſenden Wahlberechtigten ſoll nach dem Reichsgeſetz über
die Verfaſſung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche voll eine
Stimmabgäbe durch Bevollmächtigte ermöglicht werden Um
die Durchführung dieſer in der gegenwärtigen Reiſezeit be
ſonders wichtigen Beſtimmung zu erleichtern, hat der Reichs
miniſter des Innern verfügt, daß die öffentliche Be
glaubigung der Vollmacht gebührenſrei
erfolgt.

Sinn der Wahlen
Ver bisherige preußiſche Kirchenkommiſſar Jä ger er

en einen Aufruf zu den Kirchenwahlen, in dem es u. g.
heißt:

„Das Haus iſt mit der nunmehr zum Geſetz erhobenen
Verfaſſung gebaut Allen Gewalten zum Trotz ſoll das Voll
ſetzt ſelbſt ſeinen Einzug halten und das Haus ausſtakten.
Dies iſt der Sinn der Wahlen, bei denen es nicht um Par
teien und Verſchiedenheit der Bekennkniſſe ſondern nur dar
um gehk, das letzte Ziel äußerer und ſeeliſcher Einheit und
Freiheit zu erreichen. Darum erfülle jeder deutſche und evan
geliſche Chriſt am 23. Juli 1933 ſeine Pflicht!

Vorbereitung für die Kirchenwahlen
Der Bevollmächtigte des Reichsminiſters des Jnnern

für die Ueberwachung der unparteiiſchen Durchführung der
Kirchenwahlen erläßt folgende Bekanntmachung:

1. Die freie Wahl des Kirchenvolkes iſt nach dem Wor
des Herrn Reichskanzlers gemäß dem Reichsgeſetz vom 14. 7
1933 gewährleiſtet 9 b Heseies

Die Tageszeitungen haben Anträge der Kirchenbehör
den auf Abdruck der amtlichen kirchlichen Bekanntmachun,
gen über das WMählverfahren zu entſprechen

3. Der Bekanntgabe von Wahlaufrufen und Wahlarti-
keln der kirchlichen Wählergruppen ſtehen Bedenken nicht ent
gegen, ſofern die Veröffentlichungen ſich auf kirchlichem Ge
biete bewegen und ſich von verletzenden Angriffen freihal-
len. Anter der gleichen Vorausſetzung ſteht der Verviel
fältigung und Verbreitung von Flugbläktern nichts im Wege

4. Anträge auf Zulaſſung öſſentlicher kirchlicher Ver
an milungen. die der Vorbereitung der kirchlichen Wahlen

iſt mit tunlichſter Beſchleunigung zu entſprechen Beienen,
der Zulaſſung und polizeilichen Sicherung der Verſammlun-
re hinſichtlich aller Wählergruppen gleichmäßig zu ver

5. Geldſammlungen für Wahlfonds der kirchlichen Wäh
tergruppen ſind im t jet niſtanden geſamken Reichsgebiet nicht zu bean-

Ergänzung des Fekrprogramms durch Förderung des
Helſaakenanbaues.

Berlin, 19. Juli.
Das Fettprogramm der nationalen Regierung macht

eine Förderung des deutſchen Oelſagatanbaues neben der be
reits in Angriff genommenen Förderung der Erzeugung
einheimiſcher tieriſcher Fette erforderlich um den deutſchen
Bedarf an Fettſtoffen in zunehmendem Maße aus eigener
Erzeugung zu ſichern.

Die Reichsregierung wird deshalb Vorkehrungen kref
fen, die die Oelmühlen in die Lage verſetzen, den Anbauern
künftig einen Preis von mindeſtens dreißig e e
Doppelzentner Raps und Rübſen und mindeſtens zwein
zwanzig Reichsmark. je Doppelzentner Leinſaat in dieſem
Jahre und von mindeſtens vierundzwanzig Reichsmark je
Doppelzentner im nächſten Jahre zu zahlen

Die genannten Preiſe werden gelten für gute, geſunde
trockene Ware (zur Herſtellung von Speiſeöl geeignet), ab
Vollbahnſtation des Landwirtes bei Lieferung von vollen
Waggonladungen, desgleichen für ſedes Quantum bei An
lieferung frei Mühle.

Landwirten, die Raps und Lein im Lohn bei Oel-
m üchlen ſchlagen laſſen, wird empfohlen beſondere Nach
richten darüber von Seiten der Reichsſtelle für Getreide,
Futtermittel und ſonſtige landwirtſchaftliche Erzeugniſſe zu
beachten, damit auch ihnen die entſprechenden Vorteile zu
gute kommen können. Für den Abſatz der anfallenden
Delkuchen wird beſondere Vorſorge getroffen

Auf Grund der getroffenen Regelung hat der deutſche
Landwirt für ein weiteres Arbeitsgebiet ſichere Ausſicht auf
einen gerechten Lohn.

Der Kampfum Deutſchland
Her Kanzler vor der fächſiſchen SA

Leipzig, 17. Juli.
Aus Anlaß des Gauparteikages der NRASDAP. Sachſens

fand am Sonnkagvormiktag eine Freiheitskundgebung der
SA., S. und HJ. vor dem mit einer rieſigen Hakenkreuz
fahne geſchmückten Völkerſchlachtdenkmal ſtatt.

Die Kundgebung eröffnete Stabschef Hauptmann Röhw
mit einem Gruß der hunderktauſend teilnehmenden deutſchen
Kämpfer der nationalen Revolution an den Führer Deutſch
lands und den oberſten SA.Führer Adolf Hitler. Dann
ſprach der Führer. Er führte u. a. aus:

„Jch grüße Euch angeſichts dieſes Denkmals in der Er
innerung an einen großen Freiheitskampf der deutſchen Na
tion und ich grüße hier 1500 unſerer alten Garde, die ſeit
über zehn Jahren in unverbrüchlicher Treue in Glückstagen
in in den Tagen des Leides zu unſeren Fahnen geſtanden
ind.

Jhr Männer, die Jhr hier ſteht, Jhr ſeid mit die Träger die
ſer Revolukion geweſen. Jhr müßt nun aber dafür ſorgen
daß ſie endgültig gelingt, d. h. daß dem deu
ſchen Volke die innere Kraſt wiedergegeben wird, ohne die
kein Volk auf dieſer Erde leben kann. Zwei Phaſen hat dieſe
Bewegung bis jetzt durchgemacht. 1. Wir haben den Kampf
für uns und um unſere Welkanſchauung in Deutſchland ge
kämpft und geführt gegen den Terror unſerer Feinde.

Dann kam die zweite Phaſe des Kampfes Jhr hab
endlich mit einem einzigen revolutionären Schwung den
Kampf um die Macht beſtanden, und nun ſteht vor uns aller
die dritke und für die Zukunft entſcheidende Phaſe unſere
Ringens. Jn dem Kampf der vergangenen Jahre iſt klar
geworden, daß bereits Millionen von der Jdee des National
ſoziglismus ergriffen worden ſind
Wir wiſſen daß wir Gewaltiges für die Zukunft noch
leiſten müſſen. Die gewaltigen Aufgaben der Zukunft, da
wiſſen wir, werden nur gelöſt durch Dienſt und Pflichterfül-
lung, und damit geht die große Kampfbewegung des deut
ſchen Volkes in ein neues Stadium ein.

Wir wollen hier am Boden dieſes Denkmals, einer dent
ſchen Armin Säule, das ſeierliche Bekenntnis ablegen, daß
keine Macht der Welt uns trennt. Das Band, das uns alle
umfaßk, der Geiſt, der uns alle beſeelt und den wir nennen
Deufſchland!“

Eine zweite Rede Hitlers
Nach der Rede des Führers erklangen von den Zehntau

ſenden geſungen, das Horſt-Weſſel- Lied und das Deutſchland
Lied Anſchließend begab ſich der Führer zu der mehr al
25 000 Perſonen faſſenden rieſigen Maſchinenhalle der Tech
niſchen Meſſe um den dort zur gleichen Zeit tagenden Amts
walterkongreß zu ſchließen. Hier führte er u a. aus:

„Es iſt ein gewaltiges Wunder um dieſe Revolution
Sie iſt wie faſt alles in unſerem Volke das Ergebnis metho
diſchen Denkens und methodiſchem Handeln, vielleicht die
orgäniſierteſte Revolution, die jemals ſtattgefunden hat. Denn
es wird ſchwerlich Umwälzungen geben, die am Tage des Ge
lingens ſchon einen ſo großen Prozentſatz des eroberten
Staates geiſtig und innerlich errungen und erobert haben

Wir ſind nicht als eine Handvoll Meuterer in dieße

Mindeſtpreſſe für Raps und Rübſen Machtſtellung gekommen, ſondern hinker uns marſchier
ten bereits Millionen einer organiſierten Bewegung, der

größten die Deutſchland je gehabt hat.
Wir wiſſen alle, daß Revolutionen ihr Gelingen erſt der dar
auffolgenden Zeit zu beweiſen haben. Die Macht zu er
ringen iſt nicht ſchwer. Schwer iſt es dieſe Macht auch zu
bewahren, am ſchwerſten aber, die Menſchen alle für einen
neuen weltanſchaulichen Zuſtand zu erziehen.

Wir wiſſen ganz genau daß es heute in Deutſchland nie
manden mehr gibt, der ſich dieſer Erhebung widerſetzen
könnte. Wir wiſſen genau, daß niemals ein Regiment mehi
Volkamacht hinter ſich hatte als wir. Wir wiſſen aber auch
daß für die Geſchicke unſere Aktionen entſcheidend ſein wird
ob es uns gelingt, dieſe 65 Millionen Männer und Frauen
geiſtig und innerlich in die Jdeenwelt des Nakionalſozialis
mus einzuführen (Beifall).

Wir haben im Laufe der 14 Jahre eine große Zahl von
deutſchen Menſchen in dieſen Geiſt hineingeführt. Millionen
Menſchen haben ſich aus freiem Willen einen Geiſt unter
worfen und ſich gehorchend untergeordnet. Sie alle wollen
Brüder ſein wollen vergeſſen was ſte früher von aller
Volksgenoſſen getrennt hat.

Es iſt unſer Wille, unſer unerſchütterliche Wille, daß wir
dieſes Bekenninis auf unſere Fahnen geſchrieben haben.
Wir werden dafür ſorgen, daß dieſe Arbeit der Erzie
hung zu einem Volke und einem Volksbewußtſein aus

geführt wird (Beifall).
Das neue Deutſchland es iſt anders, als das vor ſechs

Monaten Damals noch erfüllte die Menſchen der Geiſt der
Anlkerwürfigkeit, der Geiſt des Zweifels und des i
trauens der Geiſt pazifiſtiſcher Feigheit Deutſchland, es
lebt wieder und niemand mag denken, daß er gelingen
könnte, dieſes Leben unſeres Volkes zu beenden, denn
Argigen der es beenden könnte, haben wir geſchlagen. So
ſender Beifall.)

Unſer Gedankengut werden wir nie verlaſſen. Die Be
wegung wird dieſe Gedanken planmäßig fortentwickeln. Das
iſt die e Aufgabe, die uns geſtellt iſt. Es iſt ein wun
derbares Zuſammenwirken zwiſchen Staat und der Bewe
gung, und die Aufgabe die uns geſtellt ift, werden wir löſen.
Das iſt die Aufgabe der kommenden Monate und Jahre daß
wir nunmehr dieſes wunderbare Zuſammenſpiel organk
ſieren zwiſchen den ſtaatlichen Funkkionen und der Organi
ſation der Bewegung

Wir möchten nicht, daß der Skagat, den wir aufbauen, im
Innern beſchützt wird durch Feſtungen und Soldaken,
wir wollen, daſz er geſchützt wird durch die Millionen

lebender Menſchen (toſender Beifall)
Wir wiſſen, daß es unſere zweite Aufgabe iſt, die Menſchen
auf dieſes innere Gebot zu ſtellen, und wir wiſſen, daß, wenn
die Zeit der Not kommt, wir uns auf die Beſtnädigkeit und
Dauerhaftigkeit des Volkes verlaſſen können.

Ich habe in meinem Leben noch niemals am deutſchen
Volke verzweifelt, auch nicht in der Zeit, wo es zu verderben
ſchien. Jch war überzeugt, daß das deutſche Volk ſich nicht
am Ende ſeiner Kraft befand, und ſolange ich die deutſche
Geſchichte überblicke, hat es ſich immer noch zu ſich ſelbſt
zurück gefunden.

In der Zeit der tiefſten Erniedrigung wurde das Volk
noch immer emporgeriſſen, wie die Tatſache ſeiner letzten
traurigen Vergangenheit beweiſt, wo Schamloſigkeit,
Feigheit und paziſiſtiſche Anterwürſigkeit bis zum höch

ſten geſtiegen waren.
Und was in den letzten ſechs Monaten aus Deutſchland ge
worden iſt, wird auch ſo glaube ich den letzten Zweifel
an ſeinem Aufſtieg genommen haben.

Wer heute in dieſer umwälzenden Zeit auserſehen iſt
mikzuarbeiten an dem großen Werk des Aufbaues, wird
einſtmals in die Reihen derjenigen einziehen, die die Ge

ſchichte der letzten Jahre gemacht haben.

Wir müſſen aber auch wiſſen, wir haben um nicht
Schlechtes gekämpft, ſondern um das, was für uns Deutſche
du ſein muß: Wir haben gekämpft für uns und unſel

olkt“

Darrés Hrogramm
Der Reichsernährungsminiſter entwickelt ſein Programm

Wetzlär, 17. Juli.
Zum erſten Male in der Oeffentlichkeit ergriff auf dem

großen Naſſauiſchen Bauerntag in Wetzlar der Reichsernäh
rungsminiſter und Bauernführer Walter Darré das Wort

Die Sicherung des Bauerntums im Staate, bekonte Mi
niſter Darre, iſt keine Frage des Preiſes, ſondern eine Frage
des Skaaktsrechtes. Ein neues Bauernrecht müſſe den Bauel
ſchützen bis in alle Zukunft hinein Der Vollſtreckungsſchut
werde nicht eher wieder guſgehoben werden, als er im In
kereſſe des Bauern wieder gufgehoben werden darf

Es wird weiker dafür geſorgt werden, daß mit den Le
bensgütern des deutſchen Volkes nicht ſpekulgtiver Wu

cher getrieben wird.
Der Zwiſchenhandel darf nicht ſich ungebührlich bereichern.
beſonders nicht beim Lebensmittelhandel. In der Kabinetts
ſitzung am Freitag habe ich die Ermächtigung erhalten, der
Berufsſtand des deutſchen Bauern reichsgeſetzlich neu zu
gliedern. Es iſt nötig, eine einzige Organiſation zu ſchaffen



die treuhänderiſch unter Aufſicht des Staates zu wirken und
zu arbeiten hat.

Weiker habe ich die Ermächtigung erhalken, die Sie d.
lung zenkral in meiner Hand zu vereinigen und für das
ganze Reichsgebiet das Siedlungsweſen zu leiten Auf dieſer
Linie liegt es, daß die Anſiedlungen der Bauernſöhne, die
nicht Erben ſind, und der Landarbeiter vornehmlich bekrie
ben wird.

Vorher hatte der Reichslandbundpräſident Meinber g
den Begriff des Bauerntums in ſeinen edelſten Grundlagen
definiert.

Zuſammenarbeit Schmitt-Geldte
Einheitliche Wirkſchafts- und Sozialpolitik gewährleiſtet.
Gegenüber irrigen, über den Rahmen der getroffenen

Vereinbarungen hinausgehenden Darſtellungen über die
künftige Zuſammenarbeit zwiſchen Reichswirtſchaftsminiſter
und Reichsarbeitsminiſter wird amtlich mitgeteilt:

Der Reichswirtſchaftsminiſter und der Reichsarbeitsmi
niſter haben eine Vereinbarung gekroffen, wonach die von
der Abteilung III des Reichsarbeitsminiſteriums (Sozialver
ſang Arbeiksrecht, Arbeiksſchutz, Lohnpolitik Treuhänder
er Arbeit) zu kreffenden wichtigen Enkſcheidungen im Ein

vernehmen mit dem Reichswirkſchaftsminiſterium ergehen.
Die Referenten beider Miniſterien ſind angewieſen, bei grund
legenden Maßnahmen und Entſchließungen auf den erwähn
ken Gebieten bereits vom Beginn der Behandlung an engfte
Fühlung miteinander zu halten.

Damit iſt eine einheitliche Wirtſchafts und Sozialpo
ltik gewährleiſtet.

50 Millionen für Kleinſiedlung
Errichkung von weiteren 20 000 Siedlerſtellen.

Berlin, 19. Juli.
Aus den Mitteln, die auf Grund des Geſetzes zur Ver

minderung der Arbeitsloſigkeit vom 1 Juni 1933 von der
Reichsregierung zur Verfügung geſtellt ſind, gelangt in
dieſen Tagen ein Teilbetrag von 50 Millionen RM für die
Forkführung der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung durch den
Reichsarbeitsminiſter zur Verkeilung. Bisher ſind rund
120 Millionen RM für die Kleinſiedlung verwendet worden,
mit denen rund 46 000 Siedlerſtellen gefördert wurden.

Mit den neuen 50 Millionen RM hofft man weitere
20 000 Siedlerſtellen ſchaffen zu können.

Jn einem Rundſchreiben an die Regierungen der Län
der weiſt der Reichsarbeitsminiſter u. a. auf die Geſichts
punkte hin, nach denen die Verteilung der Mittel zu erfolgen
hat. Danach iſt eine rein kontingenkmäßige Verteilung der
Stellen nicht zuläſſig.

An Orken, an denen die Kleinſiedler vorausſichklich
künftig keinen Erwerb finden werden, dürfen Klein

ſiedlungen nicht geſchaffen werden.
Her Reichsarbeitsminiſter weiſt ferner auf die Schaffung
von Kurzarbeiterſiedlungen induſtrieller Be
kriebe hin, dürch die ein möglichſt großer Erfolg hinſichtlich der
Entlaſtung des Arbeitsmarktes erzielt werden ſoll. Zum
Zwecke der Entlaſtung der Großſtädte und Jnduſtriebezirke
ſollen weitere Siedlungsdarlehen bevorzugt ſolchen Perſonen
gegeben werden, die aus dem Lande in die Stadt gezogen
und nunmehr Willens ſind, auf das Land wieder zürückzu
kehren, um dort eine neue Exiſtenz zu gründen.

In den Großſtädten mit über 100 000 Einwohnern ſollen
Kleinſiedlungen nur in der Form der Kurzarbeiterſiedlung
oder der Einzelſiedlung vorgeſehen werden. Während bis
e als Kleinſiedler nur ſolche Perſonen angeſetzt werden
onnken, die eine Unkerſtützung aus öffentlichen Mitteln be

können nunmehr allgemein ſolche Familien als Sied-
ausgewählt werden, deren Einkommen das durchſchnitt

liche örtliche Einkommen von Erwerbsloſen nicht weſent
lich äberſteigt.

Vollbeſchäftigte Arbeiter können jedoch angeſichts der be
ſchränkten Mittel noch nicht zugelaſſen werden Dagegen
können kinderreiche minderbemittelte Familien mit fünf und
mehr minderjährigen Kindern auch dann als Siedler ange

t werden, wenn der Siedleranwärter in voller Arbeit
Damit verfolgt der Reichsarbeitsminiſter weiterhin

Förderung der kinderreichen Familien.
Anträge auf Gewährung von Siedlungsdarlehen ſind

allein an die örtliche Gemeindebehörde zu richten

Die Bedarfsdeckungsſcheine
Verwendung der Eheſtandsdarlehen.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat Richtlinien für
die Gemeindebehörden zum Geſetz über Förderung der Ehe

ießungen erlaſſen. Dieſe Richtlinien enthalten auch die
timmungen, nach denen die Gemeindebehörden bei der

gang von Verkaufsſtellen, die zur Entgegennahme von
edarfsdeckungsſcheinen der Eheſtandsdarlehen bereit ſind,

zu verfahren haben.
Zuzulaſſen ſind danach nur ſolche Verkaufsſtellen, die

Möbel oder Hausgerät verkaufen. Als zulafſungsfähige
Verkaufsſtellen kommen nicht nur offene Ladengeſchäfte in
Betracht, ſondern auch ſolche Schreinereien und Handwerks.
betriebe, die offene Ladengeſchäfte nicht unkerhalten, alſe
insbeſondere jeder Handwerksmeiſter. Außer Schreinereier
und ſonſtigen Ankernehmungen des Handwerks kommen gle
zulaffungsfähig die Verkaufsſtellen des mittelſtändiſcher
Einzelhandels in Betracht.

Richt zuzulaſſen ſind:
a) Warenhäuſer, Einheitspreisgeſchäfte, Konſumvereine

Werkkonſumanſtalten, Auktionatoren und Unterneh
men, die dieſen gleichgeartet ſind;

b) alle Verkaufsſtellen, deren Jnhaber nicht ariſcher Ab
ſtammung ſind.

c) alle Verkaufsſtellen, deren Jnhaber nicht die Gewäh
dafür bieten, daß ſie ſich jederzeit rückhaltlos für de
nationalſozialiſtiſchen Staat einſetzen.

Altwarenhändler dürfen nur dann zugelaſſer
werden, wenn ſie auch neue Waren verkaufen.

Fabrikgroßbetriebe, die keine offenen Ver
kaufsſtellen unkerhalten, dürfen als Verkaufsſtellen nicht zu
elaſſen werden, wenn ſich am Sitz des Fabrikgroßbetriebebe genügendem Maß Schreinereien, ſonſtige Unternehmer

des mittelſtändiſcherdes Handwerks oder Verkaufsſtellen
Einzelhandels befinden.

Bei der Zulaſſung muß vermieden werden, daß vor
Verkaufsſtellen, bei denen die gleichen Vorausſetzungen fü
die Zulaſſung vorliegen, die einen zugelaſſen werden un
die anderen nicht.

Vor der Zulaſſung haben ſich die Verkaufsſtellen

ſchriftlich zu verpflichten, auf Bedarfdeckungsſcheine nur
deutſche Erzeugniſſe zu verkaufen.

Altwarenhändler, die als Verkaufsſtellen zugelaſſen werder
wollen, haben ſich außerdem zu verpflichten, auf Bedarf
deckungsſcheine keine Altwaren abzugeben ſondern nur neu
Waren.

Die Zulaſſung kann von der Gemeindebehörde jederzeit
ohne Angabe der Gründe widerrufen werden. Die Zu
laſſung muß in den folgenden Fällen widerrufen werden:

1. wenn ſich nachträglich herausſtellt, daß die Zulaſſun
zu Unrecht erfolgt iſt.

2. wenn feſtgeſtellt wird, daß die Verkaufsſtelle gegen di
abgegebene Verpflichtung, auf Bedarfsdeckungsſchein
nur deutſche Erzeugniſſe und nur neue Waren zu ver
kaufen, verſtoßen hat.

3. wenn bekannt werden ſollte, daß die Verkaufsſtell
Preiſe verlangt. die auf eine allgemeine Preisſteige
rung abzielen. Die erhöhte Nachfrage darf nicht al
Anläß zu einer allgemeinen Preisſteigerung gedulde
werden.

Die Zulaſſung als Verkaufsſtelle hat die Wirkung daf
die zugelaſſene Verkaufsſtelle nicht nur an Empfänger vor
Eheſtandsdarlehen, die am Sitz der Verkaufsſtelle wohnen
ſondern auch an auswärts wohnende Empfänger von Ehe
ſtandsdarlehen Waren verkaufen darf.

Einſtellung von SA Männern
Bevorzugung nationaler Kämpfer.

Der preußiſche Juſtizminiſter Kerrl weiſt in ſeiner Ver
fügung über die Einſtellung von Arbeitskräften darauf hin
daß die Befreiung Deutſchlands durch die abgeſchloſſene na
tionalſozialiſtiſche Revolution das Verdienſt des in jahre
langem opfervollen Kampfe dem Führer treu ergebene
SA. Mannes ſei. Jn allen Fällen, in denen geſetzliche Be
ſtimmungen nicht entgegenſtünden, ſei bei Einſtellung von
Hilfskräften, nach Prüfung der Eignung, in erſter Linie
darauf zu achten, daß alte erprobte Kämpfer der nationalen
Erhebung, beſonders SA.Männer, in den normalen Ar
beitsprozeß eingeführt werden.

„Jm Rahmen der aufgenommenen Arbeitsſchlacht ordne
ich daher an, ſo heißt es in der Verfügung, „daß in jedem
kinzelfall bei Einſtellung einer Hilfskraft geprüft wird, ob
ein allbewährter SA.- Mann zur Einſtellung zur Verfä-
zung ſteht, daß die Art dieſer Prüfung aktenkundig gemacht
wird und daß einem ſolchen, über die nokwendige Eignung
berfügenden SA.-Mann, anderen Bewerbern gegenüber im
Kahmen der Geſetze der Vorzug gegeben wird.

Die Gauleitervertreter im Stagatsrat
Ueber das Geſetz für die Ernennung von Mitgliedern

zum Preußiſchen Staatsrat wird von amtlicher preußiſcher
Seite mitgeteilt: Durch das Geſetz über den Staatsrat iſt
den Verdienſten der Gauleiter der NSDAP. um die natio
nale Erhebung und ihre Bedeutung im heutigen Staats
leben durch die Ernennung zu Staatsräten Rechnung ge
tragen worden

Hat ein Gauleiter der NSDP., deſſen Amksbereich
greußiſche Gebieksteile umfaßt, ſeinen Wohnſitz außerhalb
Preußens, kann der Miniſterpräſident an ſeine Stelle einen
anderen Staaksrat beſtellen (wie dies auch durchgängig er
folgt iſt. Soweit dies der Fall iſt, hat die durch den frühe
ren Runderlaß angeordnete Juſammenarbeit der Oberprä
ſidenten und Regierungspräſidenten nicht mit dem außerhalb
Preußens wohnenden Gauleiter der NRsDAP. ſondern mit
dem an ſeiner Stelle ernannken Skaaksrat zu erfolgen.

Mitarbeit für Volk und Staat
Arbeiksfronk erfaßt jetzt die Unorganiſierten.

In Kreiſen der Deutſchen Arbeiksfronk wird darauf
hingewieſen, daß die führenden Perſönlichkeiten der Arbeits
fronk wiederholt erklärt haben, im nakionalſozigliſtiſchen
Skaak werde das Stagtsbürgerrecht abhängig ſein von der
Mikarbeit am Wiederaufbau des Vaterlandes.

Der einzelne Volksgenoſſe könne dieſe Mitarbeit vor
allem durch ſeine Eingliederung in eine der anerkannten
großen Organiſationen bekunden. Da die Aufnahme neuer
Mitglieder in die NSDAP., NSBO., SA., SS. und Stahl
helm zurzeit geſperrt ſei, könnten die bisher unorganiſierten
Volksgenoſſen gegenwärtig ihre Mitarbeitsbereitſchaft nur

durch die Einreihung in die berufsſtändiſchen Organiſa
kionen der Deutſchen Arbeiksfront

zum Ausdruck bringen, wobei allerdings Doppelmitglied
ſchaft nicht obligatoriſch ſei. Die Deutſche Arbeitsfront habe
für ihre Verbände der Arbeiter und Angeſtellten einen gro
ßen Werbefeldzug eingeleitet, der der Erfaſſung der Unorga
niſterten gilt. Bereits jetzt ſeien zum Beiſpiel in den neun
Berufsverbänden der Angeſtelltenſäule innerhalb der Ar
beitsfront etwa 1,5 Millionen Angeſtellte ſtraff organiſiert.
Die Mitglieder der Berufsverbände wollten nicht länger in
den Betrieben Tauſende von Unorganiſierten dulden, die ſich
aus durchſichtigen Gründen nicht in die Front einreihen
wollten. Die Unorganiſierten müßten nunmehr entſcheiden,
ob ſie ſich eingliedern wollten oder die Folgen ihres Ver
haltens auf ſich zu nehmen wünſchen Es ſei durchaus mög
lich, daß auch das Tor der Mitarbeit in der Deutſchen Ar
beitsfront verſchloſſen werde.

9 I IDie neuen Provinzialräte
Verwirklichung des Führergedankens.

Berlin, 18. Juli.
Das preußiſche Skagtsminiſterium hat ein Geſetz über

den Provinzialrat beſchloſſen, das auch für die ſtagtliche Pro
vinzialverwaltung den Führergedanken verwirklicht und ſo
für den künftigen weiteren Aufbau der preußiſchen Verwal-
kung richtunggebend iſt. Ebenſo wie nach dem Stagaksraksge
ſetz der neu gebildete Skagtsrat beruſen iſt, das Stagts-
miniſterium bei der Führung der Skaatsgeſchäfte zu beraten,
ſoll künftig in jeder Provinz ein Provinzialrat gebildet wer
den, der den Oberpräſidenten und die Regierungspräſidenten
bei der Führung ihrer Geſchäfte berät. Seine Mitglieder
führen die Amtsbezeichnung „preußiſcher Provinzialrat Der
Oberpräſident beruft und leitet den Provinzialrat. Der Pro
vinzialrat ſtimmt nicht ab; die einzelnen Provinzialräte
äußern ſich zu den Vorlagen, die der Oberpräſident dem Pro
winzialrat macht.

Dem Provinzialrat gehören an: kraft ihres Amtes der
Oberpräſident, die Staatsräte der Provinz, die Regierungs
präſidenten ſowie der Landeshauptmann und kraft Ernen

ſtattfinden ſollen.

nung durch den Miniſterpräſidenten weitere Perſonen, deren
Zahl für die einzelnen Provinzen je nach der Größe der
Provinz und der Zahl der Kreiſe zwiſchen 5 und 25 Mit
gliedern abgeſtuft iſt. Dieſe weiteren Mitglieder werden
zu zwei Dritteln aus den politiſchen Leitern der NSDAP.
und den höheren Führern der SA. und SS. und zu einem
Drittel aus anderen um Staat und Volk verdienten Män
nern der Provinz entnommen

Die bisherigen auf Grund des Landesverwalkungsge-
ſetzes gebildeken Provinzialräte werden aufgelöſt. Entſchei
dungen, die nach der Geſetzeslage von dieſen Skacksorganen
zu kreffen waren, werden in Zukunft vom Oberpräſidenken
gekroffen. Ebenſo entkfällt die bisher in irgendwelchen Ge
ſetzen oder Verordnungen vorgeſehene Zuſtimmung des Pro
vinzialraktes zu Maßnahmen der Verwaltungsbehörde.

In dieſem Geſetz iſt auch der Artikel 86 der preußiſchen
Verfaſſung aufgehoben worden, das für die Ernennung
von Oberpräſidenten und Regierungsprä
ſidenten das Einvernehmen des Provinzialausſchuſſes
vorſieht, ſo daß dieſe Staatsbeamten kün ftighin alle in
von dem Miniſterpräſidenten auf Grund des
Reichsſtatthaltergeſetzes vom 7./25. April 1933 und des Er
laſſes des Reichskanzlers vom 25. April 1933 ernannt
werden.

Gleichzeitig mit dieſem Geſetze iſt ein weiteres Geſetz ver
abſchiedet worden, das die Zuſtändigkeiten der Provin
ziallandtage, der Verbandsverſammlung des Siedlungs-
verbandes Ruhrkohlenbezirk und der Kreiskage auf die
Provinzialgusſchäſſe, den Verbandsgusſchuß und die

Kreisausſchüſſe überträgt.
Dieſe Vertretungsorgane der Provinzen, der Kreiſe und des
Siedlungsverbandes ſind zwar noch nicht aufgehoben, ſie ha
ben aber in Zukunft nach der Uebertragung ihrer Zuſtän
digkeiten auf die Ausſchüſſe keinen Betäkigungsraum mehr.

Ein Generalrat der Wirtſchaft
Der Reichswirtſchaftsminiſter gibt folgendes bekannt:
Um bei den Arbeiten der Reichsregierung die Erfahrun

gen der prakkiſchen Wirkſchaft zu verwerten, beruft der
Reichskanzler einen Generalrat der Wirtſchaft, deſſen Mit
glieder die Aufgabe haben, der Reichsregierung zur Bera-
kung in allen wirtſchaftlichen Fragen zur Verfügung zu
ſtehen.

Der Generalrat der Wirkſchaft tritt jeweils auf beſondere
Einladung zuſammen.

Reichsführertagung in Hannover
Der 14. Reichs Frontſoldakentag fällt aus.

Berlin, 19. Juli.
Der 14. Reichs-Fronkſoldakenkag des Stahlhelm, Bund

der Fronkſoldaten, fällt auf Befehl des Bundesführers-
Reichsminiſter Seldte, aus.

Maßgebend für dieſen Entſchluß dürfte die Tatſache ge
weſen ſein, daß infolge der Vereinbarung mit der Oberſten
S. Führung umfangreiche Organiſationsarbeiten im Stahl
helm in Fluß gekommen ſind, die durch eine fo große Ver
anſtaltung, wie es traditionsgemäß der Reichs Frontſolda
tentag des Stahlhelm iſt, nicht geſtört werden ſollen. An
Stelle des ReichsFrontſoldatentages findet am vorgeſehenen
Termin des 2. und 3. September in Hannover eine große
ReichsFührertagung ſtatt, über die nähere Einzelheiten noch
bekanntgegeben werden.

Parteitag der N O alljährlich in Rürnberg?
Reichskanzler Adolf Hitler ſoll, wie die „Fränkiſche

Tageszeikung“ meldet, bei ſeiner Verabſchiedung vom Fran
kenführer Julius Skreicher betont haben, daß von nun ab
die alljährlichen Parkeikäge der ASDAV. nur in Nürnberg

Erſparmiſſe in der Gemeinde- Verwaltung
Abänderung des Geſetzes vom April 1933.

Berlin, 19. Juli.
Durch Geſetz zur Erzielung weiterer Erſparniſſe in der

gemeindlichen Verwaltung vom 6. April d. J. iſt beſtimmt
worden, daß in Stadtgemeinden bis zu 10 000 Einwohnern
die Stelle des Bürgermeiſters, der Mitglieder des Gemeinde
vorſtandes und der Beigeordneten grundſätzlich ehrenamtlich
zu verwalten ſind. Umfang und Schwierigkeit der Verwal
tungsgeſchäfte, vor allem aber die Notwendigkeit reſtloſer
perſönlicher Unabhängigkeit erfordern es aber in der Regel,
daß auch in Städten unter 10 000 Einwohnern die Stelle
des Bürgermeiſters oder eine andere leitende Stelle haupt-
amtlich und beſoldet verwaltet wird.

Das Aenderungsgeſetz ſieht daher vor, daß in Skadtge-
meinden mit nicht mehr als 10 009 Einwohnern die Stelle
des Bürgermeiſters oder eines Beigeordneten (Stadtrats,
Raksherrn) haupkamklich und beſoldet zu verwalten iſt, dieſe
Regelung ſoll jedoch die an ſich wünſchenswerte ſtärkere Ein
ſchalkung des ehrenamtlichen Elements in die Gemeindever
waltungen dort nicht hindern, wo Amfang und Eigenart der
Verwaltungsgeſchäfte eine ehrenamkliche Verwaltung als
ausreichend erſcheinen laſſen.

Damit bleibt namentlich für die kleineren Städte die
Möglichkeit offen, zu der billigeren ehrenamtlichen Verwal
tung überzugehen oder ſie beizubehalten.

Durch Geſetz vom 6. April 1933 war ferner die Ein
richtung beſoldeker leitender Stellen in Landgemeinden und
in rheiniſch weſtfäliſchen Aemtern mit nicht mehr als 3000
Einwohnern gänzlich ausgeſchloſſen worden. Es hat ſich
jedoch gezeigt, daß in beſonders gelagerten Fällen auch für
einzelne dieſer Gemeinden und Gemeindeverbände eine
hauptamtliche Verwaltung unentbehrlich ſein kann. Das
ilt in erſter Linie für Kurorte und Badeorte, in denen dieSee dedeekeleneegeeene die Arbeitskraft einer geeig

neten Perſönlichkeit reſtlos in Anſpruch nehmen. Aus die
ſem Grunde iſt durch das Aenderungsgeſeßz dieſe Beſtim
mung aufgehoben worden. Dadurch wird, wie ſchon bisher
den Landgemeinden und Aemtern von mehr als 3000 bis
10 000 Einwohnern ſo auch den Landgemeinden und Aem
kern mit nicht mehr als 3000 Einwohnern die Möglichkeit
eröffnet, auf Grund einer genehmigungspflichtigen Orts
ſätzung den Gemeindevorſteher oder einen Schöffen haupt
amtlich und beſoldet anzuſtellen.

Am zu verhindern, daß von dieſer nur für ganz beſon
bers gelagerke Ausnahmefälle gedachten Möglichkeit in zu
weitgehendem Umfange Gebrauch gemacht wird werden die
Aufſichksbehörden angewieſen, Anträge auf Genehmigung
derarkiger Orksſatzungen in denjenigen Fällen, in denen ſieſelbſt nach gewiſſenhafter Präſung die Einrichkung einer

eboken hal
iniſter des

haupkamklichen Verwaltung für ungbweisbar
ken, vor Ausſpruch der Genehmigung dem
Innern zur Entſcheidung vorzulegen.

Au



deren Aus der Heimat und dem Reiche.ze der

Den Kemberg, den 19. Juli 1933.erden

Ha Wetterwirrwarreinew Mit dem Wetter hat es dieſes Jahr ſeine ganz beſondere
Män Bewandtnis. Man wird nicht ſchlau daraus, alle guten alten

Wetterregeln ſcheinen nur noch dazu erfunden zu ſein, um
igsge zu zeigen, wie das Wetter in der betreffenden Zeit ganz be
ſchei ſtimmt nicht wird, weil immer das Gegenteil von dem ein
ganen tritt, das ſie beſagen. Hat man ſich erſt daran gewöhnt, kann
denken man allerdings auch auf dieſe Weiſe zu einer leidlichen Pro
n Ge gnoſe kommen. Es ging ſchon im Frühjahr mit den Ueber
Pro raſchungen los, und der Wonnemond war alles andere als

wonnig, aber damals hat man das noch ruhig hingenommen
iſchen und ſich mit der alten Bauernregel getröſtet, daß „Mai kühln und naß füllt dem Bauern Scheun und Faß“ Die Eis
e heiligen in der Maimitte begnügten ſich auch nicht mit den

ihnen kalendermäßig zuſtehenden drei Tagen ſondern dehntenr ihre Herrſchaft gleich über den Reſt des Monats aus. Für
des eine kurze Zeit machte dann der Juni wohl ein freundlicheres
Er Geſicht, aber die Herrlichkeit war bald zu Ende, und der

n übliche Temperaturrückgang der ſogenannken Schafkälte hielt
atte bis in den Juli an. Vom Sommerbeginn, wie man ſich ihn

vorſtellt, war jedenfalls herzlich wenig zu merken, dennoch
t hofſte man, der Juli wird es wieder gütmachen, denn die
in Hundstage kommen. Alles atmete auf, ſie kamen wirklich
e aber nur für ganz kurze Zeit, gerade ſo, daß man einen Vor
d geſchmack davon bekam, wie es eigentlich ſein müßte. An

ie dieſe ganz wenigen wirklich heißen Tage ſchloß ſich wieder
eine empfindliche Abkühlung, ſo daß man abends im Freien

d des er konnte wie ein junger Hund, was aber ſchließlich mit
e ha er ſonſtigen Vorſtellung von den Hundstagen nicht gerade
tſtän im Einklang ſteht. Wenn das Wetter n beſtän
mehr. dig wäre, ginge es noch an, daß jedoch die Launen des April

mit täglich vier- bis fünfmaligem Witterungswechſel und
allen Niederſchlagsformen vom Wolkenbruch und Hagelſchlag
bis zum zarteſten Sprühregen außer Schnee und der iſt

t: wenigſtens in dieſen Tagen in den Alpen gefallen von
run kürzen Unterbrechungen abgeſehen, bis Mitte Juli andauern,

der nimmt dieſem neckiſchen Spiel erheblich an Reiz. Nun ſteh
Mit die Ernte vor der Tür, und es wäre zu wünſchen, daß der
zera Sommer ſich jetzt freundlichſt auf ſeine Pflicht beſinnt, damit

zu der Segen der Felder glücklich in den Scheuern geborgen
werden kann, und dazu gehört Sonne und nochmals Sonne

dere Die Tollkirſche blüht. Im lichten Buchenhain, am
ſonnigen Rain hat die meterhohe Tollkirſche ihre glocken
förmigen ſchmutzig braunroten Röhrenblüten geöffnet. Der
ganzen Staude, insbeſondere ihrein mächtigen Stengelbau
und den großen, kurzgeſtielten, eiförmig zugeſpitzten, etwas
klebrigen Blättern entſtrömt ein widerlicher, betäubender

li. Geruch. Wurzel, Stengel, Blätter und Blüten, wie auch die
und anfänglich grünen, dann roten und ſpäter ſchwarzen Toll
rers, kirſchen enthalten ein äußerſt giftiges Alkaloid, das Atropin.

Der Genuß von Tollkirſchen wirkt auf den Menſchen meiſt
ge tödlich. Das Sehvermögen wird geſtört. Der Kranke er

ſten blindet. Sonderbare Gehörtäuſchungen treten auf. Die
ahl Sprache wird ſchwer und lallend. Die Geſichtsmuskeln
Ver zucken. Schwere Krämpfe quälen und lähmen den Körper.
da Der Atem geht ſchwer, und nach Herzbeſchwerden führt
A ſchließlich das kückiſche Gift den Tod herbei. Man gebe He

n ſonders auf die Kinder acht, die in den Wald ehen, und
en mahne ſie, die lockenden Tollkirſchen nicht abzupflücken und
roße in den Mund zu nehmen.
noch Eſp. Der Aufmarſch der kirchlichen Wahlgruppen.

onſ.Rat Dr. Siebert Wahlkommiſſar ſür die Kirchen
g? provinz Sachſen Wie nicht anders zu erwarten war, hat
ſche ſofort nach Bekanntwerden des Wahltermins eine rege
ran Tätigkeit der verſchiedenen kirchlichen Wahlgruppen einge
ab ſetzt. Die zur Verfügung ſtehende Zeit zur Aufſtellung der
erg Wahlliſten iſt. außerordentlich kurz. Die Liſten müſſen bis

Donnerstag nachmittag 3 Uhr eingereicht ſein, bis zu dem
ſelben Termin ſind Eintragungen in die kirchliche Wähler
liſte, ſoweit ſie nicht ſchon früher erfolgt ſind, vorzunehmen
Die Wahl ſelbſt findet am Sonntag im Anſchluß an den
Gottesdienſt ſtatt; die Wahlzeit dauert im allgemeinen bis

nachmittags 5 Uhr, ſofern nicht in den einzelnen Gemeindenn eine andere Regelung getroffen wird. Vorausſichtlich wer
n den ſich bei der Wahl ähnlich wie es bei den Wahlen
de zur Provinzialſynode im Mai der Fall war die Glaubens
lich bewegung Deutſche Chriſten und eine zweite Liſte, zu der
hal ſich ein Teil der alten kirchenpolitiſchen Gruppen zuſammen
oſer geſchloſſen hat, gegenüberſtehen. Die Deutſchen Chriſten
gel, erlaſſen einen Aufruf, in dem es u g. heißt: „Baut die
elle neue Kirche Chriſti im neuen Staat Adolf Hitlers. Baut
tpt ſie im neuen Geiſt, auf dem Grunde des alten Evangeliums!
ges Schließt die Reihen!“ In einer großen Zahl von Ge
Alle meinden dürfte es zu keiner Wahlhandlung kommen, da
zie nur dort gewählt wird, wo mehrere Liſten eingereicht wer
ieſe den. In vielen Fällen wird es gelingen, Deutſche Chriſten
in Und alte kirchliche Gruppen zu Einheitsliſten zuſammen
er M Zuſchließen. Für die Kirchenprovinz Sachſen iſt Konſ.
der Rat Dr. Siebert Magdeburg zum kirchlichen Wahlkommiſſar
als ernannt worden. Seine Anſchrift lautet: Evangeliſches

Konſiſtorium Magdeburg, Am Dom 2, Fernruf 31878.
Der Wahlkommiſſar hat darüber zu wachen, daß die Wahl
reibungslos und unparteiiſch durchgeführt wird. Er unter

h ſteht unmittelbar dem Evangeliſchen Oberkirchenrat und
a entſcheidet über alle bei der Vorbereitung und Durchführung
in der Wahl auftauchenden Streitfragen ſowie über Be

M ſchwerden gegen die Tätigkeit des Wahlausſchuſſes.
iſur Jhre Silberhochzeit feiern heute Bezirksſchornſtein
ine fegermeiſter Gerber und Frau. Wir gratulieren auch an
das dieſer Stelle herzlichſt.
die S Die Tage werden kürzer. Im Laufe des Monats
ig I Zuli werden die Tage bereits erheblich kürzer Geht die
n Sonne am 8. Juli um 8.24 unter, ſo am 31. Juli ſchon
et e 7.59 Uhr Die Tageslänge beträgt Mitte Juli noch
bis S Stunden wird ſich aber bis Mitte Auguſt auf 141
m Stunden und Ende Auguſt ſogar auf 135, Stunden ver
eit naern. Das Jahr hat alſo wieder einmal ſeinen Höhe
t punke überſchritten Kaum, daß man es recht gemerkt hat,
pt e die längſten Tage und die kürzeſten Nächte in die

Sergangenheit zurückgeſunken. Im ewigen Wechſel der
r Heegten geht die große Lebenskurve von Welt und
zie e e Nicht lange mehr. und der Herbſt
a en m fordern. Draußen auf den Feldern be
ſie r S jan mit der Ernte, ein Zeichen mehr dafür, daß
er S anmer ſeinem Ende entgegengeht:
al New Gedenkſtein auf dem Gollmer Weinberg bei Pretzſch
es e Die Einweihung des Gedenkſteins auf dem Goll

wer Weinberg findet am Sonntag, dem 28 Juli 1933 tatt,

Alle nationalen Verbände und weite Kreiſe der geſamten Be
völkerung der Kreiſe Wittenberg, Torgau und Bitterfeld
werden daran teilnehmen. Die Reichswehr wird ebenfalls
vertreten ſein. Der Hügel am Oſtrande der Dübener Heide,
der weit ins Land hineinſchaur, wird einen Beſuch aufzu
weiſen haben, wie er ſeit vielen Jahrzehnten nicht dort ge
ſehen iſt. Die Kolonnen der nationalen Verbände werden
marſchieren. Ein Fahnenmeer wird auf der Höhe des
Berges die Farben des alten und neuen Deutſchlands zeigen.
Die ſiegreichen Fahnen des großen Preußenkönigs erleben
in der Idee des heutigen Staates ihre Auferſtehung, und
Kinder Jugend, Männer, Frauen und Greiſe werden durch
ihr Erſcheinen dem Geiſt Friedrichs des Großen huldigen
und gleichzeitig ein Bekennknis ablegen zum neuen Stagt.
Keiner darf fehlen. Es geht um die Heimat, um unſere
ruhmreiche Vergangenheit und um ein Treuebekenntnis zu
Heimat und Vaterland.

Oſterode. (Achtjähriger vom Starkſtrom getötet.)
Beim Spielen kam im nahen Eisdorf der 8 Jahre alte
Sohn des Jnvaliden Auguſt Uhde mit einem herabhängenden
Draht der Starkſtromleitung in Berührung. Der Knabe
wurde auf der Stelle getötet

Greiz. (Von einer Sau übel zugerichtet.) In Lünzig
wollte ein Kammerjäger bei einem Landwirt Mäuſe und
Ratten vertilgen. Als er gerade darüber war, im Schweine
ſtall in die Gänge unter den Bohlen Rattengift zu legen,
wurde er von einer alten vier Zentner ſchweren Sau an
gefallen, zu Boden geworfen und wütend mit den Hauern
bearbeitet. Erſt auf wiederholtes Hilferufen konnte der
Ueberfallene aus ſeiner gefährlichen Lage befreit werden.
Allein war er nicht dazu im Stande. Der Kammerfäger
war im Geſicht und an der Bruſt ſchrecklich zugerichtet.

Holzweißig. (Vermißt.) Seit letzten Dienstag wird
der in der HorſtWeſſelStraße wohnende Schloſſer Max
Franzke vermißt. Er ſoll nach der Goitzſche gegangen ſein
und wurde ſeitdem nicht mehr geſehen.

Bernburg. Schußwaffen ſind kein Spielzeug.) Ein
Schüler der katholiſchen Schule beſaß ein 6 mwmTerzerol.
Beim Spielen damit traf er ein Ljähriges unbeteiligtes
Mädchen in die Unterlippe. Das Geſchoß blieb in den
Zähnen des Kindes ſtecken

Gräfenhainichen. (Der Schänder der Hitlereiche.
Die Frau verrät ihn) Vor einiger Zeit wurde hier von
unbekannten Tätern die Hitlereiche herausgeriſſen und in
drei Teile zerſchnitten. In derſelben Nacht wurden auch
die zwei ſtädtiſchen nationalen Fahnen vom Sportplatz ge
ſtohlen. Nun hat der Zufall geholfen den Tätern auf die
Spur zu kommen. Als der Buchdrucker Gräff ſeine Frau
ſchlug, verriet ſie aus Rache ihren Mann als den Täter.
Gräff wurde ſofort verhaftet.

Dolſthaide. (Von einer Kreuzotter gebiſſen.) Dieſer
Tage wurde der jährige Herbert Bär von der Kolonie
Bärhaus, der ſich im Wald aufhielt, von einer Kreuzotter
gebiſſen. Weder der Junge noch die anderen Kinder haben
das bemerkt. Der Kleine behauptet vielmehr, er ſei von
Ameiſen belaufen worden. Die ſtarke Geſchwulſt ließ aber
nichts Gutes ahnen. Der herbeigerufene Arzt ordnete dann
die ſofortige Ueberführung des Knaben in das Kranken-
haus an.

Kleindröben, 17. Juli. Ein Kurioſum in der Geſtalt
einer vierbeinigen Ente wurde hier beim Landwirt Heßler
geboren. Die vier Beine ſind richtiggehend ausgebildet,
auch die Fortbewegung geſchieht auf allen vier Beinen
Das Tier iſt bereits einige Wochen alt, durchaus geſund,
ſo daß an einer völligen Entwicklung nicht mehr gezweifelt
wird.

Nach 13 Jahren vom Schickſal ereilt.
Delitzſch. Hier wurde der Kellner Max Baum feſt

genommen der im dringenden Verdacht ſteht, während
des KappPutſches im Jahre 1920 bei den Straßenkämpfen
in Delitzſch einen Reichswehrſoldaten erſchoſſen zu haben.
Damals war auf dem Voßplatz in Delitzſch eine nach der
Stadt beorderte Abteilung Reichswehr von Spartakiſten
überfallen worden, wobei die Soldaten zwölf Tote zu
beklagen hatten. Her Verhaftete gab bereits zu, an der
Schießerei beteiligt geweſen zu ſein, beſtreitet aber, dabei
einen Soldaten erſchoſſen zu haben. Er wurde der
Staatsanwaltſchaft in Halle zugeführt.

Dodesoßſer eines Streites.
Pihritzſch (Hreis Delitzſch Auf dem Heinitzſchen

Gutsauszüglerhof gerieten zwei landwirtſchaftliche Arbeiter
in Streit. Im Verlauf der ſich entwickelnden Schlägerei
wehrte der 68 Jahre alte Gorczak einen Schlag des Arbei
ters Kühn mit der Senſe ab. Kühn wurde dadurch die
Hauptſchlagader eines Beines zerſchnitten. An den Folgen
dieſer ſchweren Verletzung verſtarb Kühn noch in der
Nacht. Er hinterläßt Frau und zwei Kinder Gorczak
wurde verhaftet und in das Torgauer Unterſuchungsge
fängnis eingeliefert.

Eine entmenſchte Mutter.
Eilenburg. Jn Sprotta verprügelte die Arbeiter

eheſrau Emmy Ziesmer ihren ſiebenjährigen Stief
ſohn derart, daß das Kind nach wenigen Tagen verſtarb.
Der unglückliche Knabe hatte einige Glasſachen zerbrochen.

Dödlich verſchüttet.
Eisleben. Durch hereinbrechendes Geſtein wurde am

Montag auf dem Vitzthumſchacht der 39 Jahre alte Heuer
Paul Klein verſchüttet. Die Rettungsmannſchaften konn
ten nach mehrſtündiger anſtrengender Arbeit den Ver
ſchütteten nur als Leiche bergen. Er hinterläßt Frau und
zwei Kinder. Der Fall iſt um ſo tragiſcher, als den Vater des
Verſchütteten vor einigen Jahren in einem Kohlenſchacht
des Ruhrgebiets das gleiche Schickſal ereilte.

it dem Motorrad in den Tod.
Clettenberg (Hreis Grafſch. Hohenſtein). Der auf ſei

nem Motorrad ſahrende Brauereiarbeiter Willi Müller
aus Clettenberg ſtieß abends auf der Straße nach Lieben
roda mit einem Milchwagen zuſammen. Er wurde gegen
die Wagendeichſel geſchleudert und war auf der Stelle kot.

Eickendorf (Hr. Calbe). Als am Ausgang des Dorfes
ein Laſtkraftwagen in mäßigem Tempo ein haltendes
Pferdefuhrwerk paſſieren wollte, kroch plötzlich ein kleines
Mädchen unter dem Fuhrwerk hervor. Das Kind wurde
von einem Kotflügel des Laſtwagens erfaßt und zu Boden
geſchleudert. Dabei erlitt es ſo ſchwere Verletzungen, daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

Fliegerverband Sturmvogel“ verboten.
Deſſau. Der Fliegerverband der Werktätigen, „Sturm

vogel“, e. V., iſt vom Anhaltiſchen Staatsminiſterium auf
Grund der Verordnung des Veichspräſidenten zum Schutze
von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 aufgelöſt und
verboten worden. Das Vermögen des Verbandes wurde

beſchlagnahmt.

Ein Hetzer amtsenthoben.
Noßlau. Veichsſtatthalter Loeper hat gemäß dem Vor

ſchlag des Staatsminiſteriums den Stadtoberinſpektor
Reckeweg auf Grund des Geſetzes zur Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums ſeines Dienſtes enthoben. Vecke
weg war einer der größten Hetzer gegen den nationalſo
zialiſtiſchen Staat.

Neuer mitteldeutſcher Segelflugrekord.
Laucha a. A. Der Segelflugwettbewerb der

Landgruppe 13 des Deutſchen Luftſportverbandes im Flie
gerhorſt La ucha wurde zu einem Großkampftag. 25
Hochleiſtungsmaſchinen waren am Start. Neben Leipzig,
Hälle, Deſſau, Magdeburg, Bad Frankenhauſen und
Werſeburg waren diesmal auch Dresden, Chemnitz, Sten
dal und Naumburg vertreten.

Die Darbietungen waren hervorragend. Jm ganzen
wurden in 65 Starts 75 Flugſtunden geleiſtet

Dem Piloten Kern auf der Leibziger Maſchine
Profeſſor Weidmann“ gelang es, den bisherigen mittel
deutſchen Vekord im Dauer ſlug um fünf Minuten, auf
7 Stunden 21 Minuten zu verbeſſern

Neichsjugendtagung des Bundes Königin Luiſe

Tat allein beweiſt der Liebe Kraft.
d vBalbo Geſchwader in Chicago

Das italieniſche Geſchwader in Chicago angekommen.
Balbos ikalieniſches Ozeanflugzeuggeſchwader iſt glücklich

an ſeinem Ziel angekommen. Ganz Chicago war auf den Be
nen. um die Ankunft des vom italieniſchen Luftfahrtminiſter
Balbo geführten Ozeangeſchwaders zu erwarten. Es waren
ſchätzungsweiſe eine Million Menſchen, die ſich am Ufer
des Michigan Sees eingefunden halten. Es war ruhiges
Wekter, und die weite Waſſerfläche lag faſt unbewegt, als
das Geſchwader, umkreiſt von 42 amerikaniſchen Flugzeugen,
die ihm von der Grenze Kanadas aus das Geleit gegeben
hakten, von Monkreal kommend, am Sonnabend in der ſech
ſten Nachmittagsſtunde (nach mikkeleuropäiſcher Jeit eine
Vierkelſtunde nach Mitternacht) auf dem See vor Anker
ging.

Rekordflug über den Atlantik
Weltflieger Poſt in Berlin gelandet.

Der amerikaniſche Weliflieger Wiley Poſt, der den Re
ord in der Weltumfliegung mit s Tagen, 15 Stunden und
51 Minuten hält und ihn um ekwa 2 Tage verbeſſern will,
iſt mit ſeinem Flugzeug „Winnie Mac of Oklahoma“* Sonn
tag um 11.55 Ahr in Berlin auf dem Tempelhofer Feld ge
landet. Poſt iſt Sonnabendvormittag um 10. 15 Uhr (ME5.)
in Neuyork geſtartet und hat alſo die etwa 6000 Kilometer
lange Strecke in 25 Stunden und 40 Minuten zurückgelegk.

Kurz nach 2 Ahr erfolgte der Start zur zweiten Etappe
aach der ſibiriſchen Stadt Rovoſibirſt. Die StreckeBerlin Novoſibirfk beträgt rund 7000 Kilometer

Abſturz nach Ozeanfiug
Frankfurt /Oder, 18. Jußt.

Die beiden amerikaniſch-litauiſchen Flieger Darius und
Girenas, die am Sonnabend mit dem Flugzeug „Lithuanie
in Neuyork zu einem direkten Fluge nach Kotwno geſtarket
waren, ſind in der Neumark verungläückt. Die Trümmer
des Flugzeuges wurden Monkag früh bei Kuh d am m in
der Nähe von Soldin gefunden. Beide Flieger wurden als
Leichen geborgen.
Welcher Ruhegeldempfänger iſt Ooppelverdiener?“

Ueber die Frage, ob alle Ruhegeldempfänger, die bei
Behörden, öffentlich rechtlichen Körperſchaften oder Unter
nehmungen der öffentlichen Hand im Angeſtelltenverhältnie
beſchäftigt ſind, als Doppelverdiener anzuſehen ſind, ſind
Zweifel entſtanden. Dieſe Zweifel ſind durch ein Rund
ſchreiben des Reichsarbeitsminiſters an die oberſten Reichs
behörden, die Sozialminiſterien der Länder und die kommu,
nalen Spitzenverbände klargelegt worden. Bei dieſem Per
ſonenkreis wird das Ruhegeld nach den geſetzlichen Ruhens
vorſchriften gekürzt; ein Doppelverdienſt, wie ihn die Ver
fügung über die Doppelverdiener trifft, liegt alſo nicht vor.
Für Inhaber eines Verſorgungsſcheins iſt ausdrücklich feſt
geſtellt worden, daß dieſer Perſonenkreis zu den Doppelver
dienern nicht gehört. Alle anderen Ruhegeldempfänger wer
den dann nicht als Doppelverdiener anzuſehen ſein, wenn ſie
wegen Dienſtunfähigkeit oder wegen Auflöſung der alten
e en frühzeitig aus ihrem alten Beruf ausſcheiden
mußten und infolgedeſſen nur ein verhältnismäßig geringes
Ruhegeld erdienen konnten. Der Reichsarbeitsminiſter bitte
in ſeinem Rundſchreiben, Ruhegeldempfänger, deren Ruhe
geld nicht 72 Prozent ihres penſionsfähigen Dienſteinkom
mens erreicht, und deren penſionsfähiges Dienſteinkommen
dasjenige näch Stufe III der alten Beſoldungsgruppe A X
nicht überſteigt, nicht als Doppelverdiener zu behandeln, wenn
ſie noch für eine Familie oder neben der Frau noch für
Unterſtützungsbedürftige nächſte Verwandte zu ſorgen haben.

Zeitſchriſtenſchau.
Die Dübener Heide, eine Monatsſchrift. Verlag Hans Bau

mann, Bad Schiniedebherg. Preis vierteljährlich 75 Pfennig.
Aus den vorliegenden Heften weht ein Geiſt tiefe mpfundener Heimat
liebe und des Verwurzeltſeins mit jenem Stück reizvollen Heide
Waldes, der ſich zwiſchen Elbe und Mulde usbreitet. Wande
rungen, in der beſinnlichen Art, wie ſie der Deutſche nun einmal
liebt, führen uns kreuz und quer durch das Heidegebiet. Geſchicht
liches und Vorgeſchichtliches, Geographiſches, Sagen und allerlei Er
zählungen aus der Dübener Heide folgen in bunter Reihe und geben
den Heften ſtets intereſſanten und anregenden Jnhalt. Der billige

Preis ſollte jeden Heimatfreund zum Bezug dieſer ſehr zu empfehlenden
Zeitſchrift veranlaſſen



Hotel „Blauer echt
Sonntag, den 23. Jsli, abends 8 Ahr

es Soler Keonzeut
(Militärmuſik zu Ehren der alten deutſchen Armeen)

re von der Stahlhelm Bundeskapelle Halle
unter perſönlicher Leitung des ehem. kgl. bayr. Muſikmeiſters R. Seifert.

Anſchließend: Deutſcher Tanz.
Eintritt: Jm Vorverkauf (Arnold) 50 Pfg. Abendkaſſe 60 Pfg.

Wir laden die Einwohnerſchaft von Keinberg und Umgegend auf
das herzlichſte ein.

R. Seifſert, Muſikmeiſter. Paul Günther

e e unueeeuuea Seelen inKodſahrer- Verein „Teutonig“, Gommnlo

veranſtaltet am Sonntag, den 23. Juli von nach
in mittags 2 Uhr an ein

Sommerfest
beſtehend aus

Korſofahren, Preisſchießen, -Kegeln und Ball
wozu Freunde und Gönner herzlichſt einladen

Der Vorſtand und der Wirt.
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37. Zerhster Pferdemarht- Lotterie
Vorzügliche Gewinnehancen?

Ziehung unwiderruflich am 22. Auguſt 1933
3600 Gewinne und 1 Prämie

10 Hauptgewinne: Geſpanne, Wagen und Perſonenkraftwagen im

Werte von etwa 23 500, RM100 Gewinne von Zuchttieren und zwar: 25 Fohlen und Pferde, 10
Zuchtbullen, 25 Färſen und Kälber, 30 Zuchtſchweine, 10 Raſſe
hühnerſtämme im Werte von etwa 30 700, RM

349 gewerbliche Gewinne unter anderem: Speiſezimmereinrichtungen,
Schlafzimmereinrichtungen, mod. Herrenzimmereinrichtung, Küchen
einrichtungen, Motorräder, Herren und Damenfahrräder, Näh
maſchinen, Zimmergeräte, Landwirtſchaftl. Geräte, Wirtſchaftsſachen
u ſonſtige Gebrauchsgegenſtände i. Werte von etwa 24 000, RM

Loſe zu 2,40 RM zu beziehen durch
Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

e

Ständig durchgekühltes friſches

Hammelfleisch
Otto Harniſch

Prima frisches
Nind- und

Schweinefleiſch
friſche Flecke

empfiehlt Willy Rätz
Heute friſche

Schnittfeſte Tomaten
Neue ſaure Gurken

Bananen Pfirſicheempfiehlt

Karl Beyer
Sauerkirschen

verkauft täglich
Meier, Dübenerſtr. 9

Johannisheeren
verkauft

Kliemann, Reucden
Prima
Einmach- und Kuchen

Kirſchen
Süßkirſchen

Schattenmorellen
Oſtheimer (halbſaure)

Ammern (hell und dunkel)
Beſtellungen auf Kuchenkirſchen bis
Donnerstag abend erbeten.

Mko Quinque, Kreuzſtruße 15

Pergamentpapier

Neil h Il er oh 1 Sia
Skroh-

nrizeinns rie. bin. Trinkhalme
u el 256 in hygieniſcher Seiden

papierhülle wieder einge
bei V Arnold

uneen Mann
ehrlich und zuverläſſig, über 16 Jahre
für Landwirtſchaft zu ſofort
geſucht. Zu erfragen in der Geſchaftzſtene d. Ztg.

Spielkarten
i Richard Arnold

Se

Rieſ hMittel anteling

Weißerübenſaat
Buchweizen

t Jnkarnatklee
Winterwicken

Peluſchken
Saat Erbſen

Seradella

empfiehlt Huhn

e3 Verreistne cche bis einsohl. 29. Juſf

Sportgürtel E. H. Kabisch
Ruckſäcke Heilpraxis

empfiehlt R. Arnold, Markt Wittenberg (Bezirk Halle) J

S c nS

Pflicht.

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

empfiehlt billig Rich. Arnold
Schützengilde

Kameraden Tauſchertritt
die Gilde am Freitag

an. Vollzählige Beteiligung iſt

Freiw. Feuerwehr

verſtorbenen Kame
raden Tauſcher treten
die Kameraden FreiS e

am Palmbaum an Anzug: Uni

Ehrenpflicht.

Freitag, den 21. Juli, abends 9
Uhr im Hotel Palmbaum

e. p.J Geld Lotterie
für Arbeitsbeſchaffung.

283 058 Gewinne und 2. Prämien 1500000 RM.
Höchſtgewinn auf ein Doppellos 200000
Höchſtgewinn auf ein Einzellos 100000
Hauptgewinn auf ein Doppellos 150000
Hauptgewinn auf ein Einzellos 75000

Lospreis: Reiehsmark
Ziehung vom 27. bis 28. September 1933

Loſe erhältlich bei

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

8 Uhr in der Hopfenblüte

Landwirtſchaftl. Verein
Kemberg und Umgegend

Sonnabend, den 22. d. Mts., abends

Verſammlung
Tagesordnung:

I. Geſchäftliches
2. Vorrrag der Herren Landrat Holz,

Kreisbaumeiſter Schäfer u. Kul-

tierung. Sämtliche Markenrichter

eingeladen.
3. Verſchiedenes

aller Mitglieder erforderlich

80 Sport- Verein „Roteeies
veranstaltet am Sonntag, den 23. Juli, im Saale des

Schützenhauses einen grobenSomwsrnachts- Ball,
Stimmungs- Kapelle

Verlosung, Gartenpolonaise, bei stimmungsvoller
Beleuchtung und verschiedenes andere
Eümtritt und Tanzgeld 50 Pfennig

Die Eintrittskarten gelten zur Verlosung.

Nachmittags ab 3 Uhr

PreiSSÜs ohne s e
Der VorstandUm gütigen Zuspruch bittet

999

00400000000Am Sonntag, dem 23. Juli 1933 findet auf dem
Golmer Berg beim Moorbad Pretzſch (Elbe) die
Einweihung eines Gedeuhſteines

zur Exinnerung an ein ſiegreiches Gefecht des Alten
Fritz im Siebenjährigen Kriege ſtatt.

Alle nationalen Verbände, alle deutſchen Frauen und Männer
ſind dazu herzlich eingeladen.

6 h Manöverball im Kurhaus, Goldenen Stern
r. und Schützenhaus.

Der Bürgermeiſter der Stadt Pretzſch (Elbe).
X

Neue Wanderkarte
der

Dühbener Heide
mit amtlicher Wegemarkierung.
1: 80000

Preis 60 Pfennig. Erhältlich bei

Zur Beerdigung unſeres

nachmittag 3 Uhr am Ratskeller

Der Vorſtand.

D, Zur Beerdigung des

Der Oberbrandmeiſter

turamtsdirektor Brand über Se
parationsangelegenheiten u. Boni

und Deputierte ſind beſonders

In Anbetracht der Wichtigkeit der

Tagesordnung iſt das Erſcheinen

Der Vorſtand

HDanksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben Entschlafenen

sagen wir allen denen, die ihren Sarg so überreich mit
Blumen und Kränzen geschmückt und das letzte Geleit
gegeben haben, unseren herzlichsten Dank. Besonderen
Dank sagen wir Herrn Propst Bertram für seine tröstenden
Worte. Dies alles hat unserm wunden Herzen wohl getan

Im Namen aller Hinterbliebenen

Hermann Haarigy.

tag nachm. 3 Uhr a e e
form mit Helm. Beteiligung iſt n

Nach kurzem schweren Leiden verschied gestern
Abend 7 Uhr der

Böttchermeister

leopold Tauscher
im Alter von 79 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhause aus statt.

Der Vorſtand

Heute morgen entschlief nach langem schweren Leiden

unser lieber Vater, Schwieger- und Großvater

cler Landwirt

kriedrich Karl Krüger
im 83. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an

Familie Karl Krüger
Familie Karl Mattheß

Kemberg, den 19. Juli 1933.

Die Beerdigung findet am Sonnabend nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt.
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Beilage zu Nr. 84 der Kemberger Zeitung
geshalbes Jahr an der

D. Goebbels über das Auſbauwerk der Regierung
Reichsminiſter Dr. Goebbels hielt über alle deutſchen

Sender eine Rede im Rundfunk. Der Miniſter ſagte u. a.
Adolf Hitler iſt nun faſt ein halbes Jahr an der Macht
Das von ihm geführte Reichskabinett hat am vergangenen
Freitag in einer Dauerſitzung von morgens 11 bis nachte
12 Uhr die letzten dringlichſten Geſetzentwürfe durchberater
und angenommen.

Damit iſt der erſte Abſchnitt der inneren Aufbauarbeii
zu einem vorläufigen Abſchluß gebracht. Man braucht nicht
zu überkreiben, wenn man behaupket, daß das Kabinet
Hikler im vergangenen halben Jahr mehr an ſtaatspoliti
ſchen Taten verwirklicht hat als alle anderen ihm voran-
gegangenen Regierungen im Verlauf der verfloſſenen vier
zehn Jahre deutſchen Niederbruchs und deutſcher Schande

Der Parteienſtagt gehört endgültig der Vergangenheil
an und wird nie wieder von den Token auferſtehen. Die
nationalſozigliſtiſche Bewegung hat ſich, allein und auf ihr
eigenes Recht zur Macht geſtützt, ſiegreich durchgeſetzt. Au
ihr ruht die zenkrale ſtarke Aukorikät, die in Hitlers Perſon
vereinigt iſt und die von ihm und ſeinen Männern ein
geſetzt wird zur Durchführung der ſchweren hiſtoriſchen Auf
gaben, die unſerer Zeit und unſerer Generation geſtellt ſind

Daß Hitler den Parteienſtagt überwand und das ganze
deutſche Volk in einem Willen und in einer Tatbereit-
ſchaft zuſammenſchloß, das iſt vielleicht die größte hiſto

riſche Leiſtung der vergangenen ſechs Monatke.
Eine Regierung ohne ſolides pflichtgetreues und verant
wortungsfreudiges Beamtentum wird auf
die Dauer keinen Beſtand haben können. Darum mußte das
Kabinett Geſetze erlaſſen. in deren Vollzug es möglich war
die Beamtenſchaft von jenen Elementen zu reinigen die in
den vergangenen vierzehn Jahren auf Grund ihres Partei-
buches, aber unter Mangel jeglicher Fähigkeit und ſittlichen
Reife für ihr hohes Amt in ſie hineingedrüngen waren. Die
Reinigung des Beamtenſtandes von Menſchen
die ſeiner nicht würdig ſind, iſt zwar noch nicht beendet,
aber auch hier werden wir bald ſchon zu einem gewiſſen
Abſchluß kommen und damit auch in dieſer Beziehung die
allgemeine Ruhe, Sicherheit und Stabilität, die dringend
oonnöten iſt, erreicht haben

Revolutionen ſind nicht Selbſtzwecke ſondern nur Mittel
zum Zweck. Selbſtzweck iſt die Erhaltung des Lebens unſe
res Volkes und des Fortbeſtandes unſerer nationalen Raſſe
Die Regierung hält ein wachſames Auge über jene getarnten bolſchewiſtiſchen Elemente, die von einer zweiten Re

oolution ſprechen in einem Zeitpunkt, in dem das Volk und
die Nation ſich eben anſchicken, die Ergebniſſe unſerer Re
volution für das nächſte Jahrhundert zu ſichern und auszu
bauen

Es ſoll auch niemand glauben, daß er ſeinen Mangel
an revolukionärem Mut in der Zeit, da wir in der Oppo
ſilion ſtanden oder im Schakten der Macht den Skagakt er
oberken dadurch wetkmachen könnte, daß er heute mit hyper-
revolutionären Redensarken die Hühner aufſcheucht und die
Kinder bange macht.

Hitler hat unſere Revolution genau im richtigen Augen
blick aufgefangen. Nachdem wir den Staat mit ſeiner ganzen
Machtfülle beſitzen, hahen wir es nicht mehr nötig, Poſitionen
mit Gewalt zu erobern, die geſetzmäßig unſer eigen ſind

Die ganze Natibn ſchenkt Hitler ihr Vertrauen. Niemals
hat ſich in Deutſchland eine Regierung ſo mit Recht auf das
Volk berufen können. wie die von ihm geführte. Sie greif
mit Härte durch wo es von Nöten erſcheint, um den Gegner
aus Prinzip, auch wenn er ſich tarnt, zu faſſen. Sie läßt
Milde und Großherzigkeit walten, wenn es gilt, den Verführ-
ten oder Nochzweifelnden wieder in die große deutſche Volks
gemeinſchaft zurückzuführen
Dieſe Regierung weiſz, daß ſie des Volkes bedarf, wenn
ſie zum Fiele kommen will. Sie hat um des Volkes willen
nach einem großangelegten Plan den Krieg gegen die Zeit-
krankheit der Arbeitsloſigkeit eröffnet. Sie bat dabei Mul
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und Küähnheit bewieſen, und es n ihr in einer Kraftanſpan-
nung ohnegleichen gelungen, die ſchwindelnde Ziffer der
Erwerbsloſigkeit in einem halben Jahre ſchon um zwei Mil
ben zu fenken. Hier liegt das Zenktralproblem unſerer

rbeit.
Jn ſeinen weiteren Ausführungen verwies Miniſter

Dr. Goebbels noch darauf, daß es der Regierung Hitler
möglich geweſen iſt, Steuererleichterungen zu ſchaffen, ohne
die Leiſtungen für die Aermſten zu vermindern. Auch die
Welt werde auf die Dauer an den Ernſt der Reichsregierung
nicht teilnahmlos vorübergehen können. Adolf Hitler habe
den aufrichkigen Willen zum Frieden. Wenn die Welt uns
noch nicht verſtehe, ſo müſſe ſie doch ne haben. Auch
die Kirchenverträge ſeien ein Beweis dafür, wie ehr
lich Deutſchland um den Frieden bemüht iſt.

Miniſter Dr. Goebbels fuhr dann fort:
Möge die ganze Welt einſehen, daß die Deutſche Regie

rung und mit ihr das Deutſche Volk nichts ſehnlicher wün-
ſchen, als in Frieden und innerer und äußerer Ruhe ſeiner
Arbeit nachzugehen und ſich durch ſie ihr tägliches Brot zu
verdienen.

Und gearbeitet haben wir: Vom Kanzler und Führer
angefangen bis zum letzten Straßenkehrer. Zwar ruhen
noch Millionen Hände, aber ſchon fiebern ſie danach, ein
geſetzt zu werden beim Neubau von Volk und Reich.

Das iſt es auch, was uns alle ſo glücklich macht: zu
wiſſen, daß wir von der Liebe und vom Vertrauen des
ganzen Volkes getragen ſind, und daß das Volk bereit iſt,
mit uns zu ſchaffen und ans Werk zu gehen. Gibt es ein
impoſanteres Bild, als daß dieſe Nation, vor kurzem noch
aus tauſend Wunden blutend, nun ihr Schickſal in die Hand
nimmt und mit der Not der Zeit auf ihre Art fertig zu
werden verſucht!

Dafür gebührt dem deutſchen Volk der ganze kieſge-
fühlte Dank der Reichsregierung, den ich hier auch im Na
men des Kanzlers und Führers zum Ausdruck bringen
möchte. Das deutſche Volk verdient es, daß man ſich ſeiner
annimmt und für ſeine Freiheit und ſein Brot arbeitet und
ſchafft. Mit ſeinem unbeſiegbaren Lebenswillen wird es ſei
nes Schickſals Herr werden.

Wenn die Nation weiter wie in den vergangenen
Monaten zuſammenſteht, wenn ſie in Treue und Diſziplin
die Arbeit des Führers unterſtützt und fördert, wenn ſie vor
der Größe der unſer harrenden Aufgaben nicht zurück
ſchreckt, dann wird uns das ſchwere Werk gelingen. Danry
werden wir den verehrungswürdigen Feldmarſchall und
Präſidenten für die Hochherzigkeit ſeines Entſchluſſes und
die tiefe Weisheit mit der er ſegnend die Hand über uns
ne beſſeren Dank abſtatten, als durch Worte mög-
ich iſt:

Durch die Tat eines in allen Skämmen und Skänder
geeinken deutſchen Volkes, das vor der ganzen Welt wieder
Ehre und Achkung genießt.

J 2Neuorgantfation der SA
Schaffung von acht Obergruppen.

Berlin, 18. Juli.
Angeſichts der erheblichen Vermehrung, die die SA
in den letzten Monaten erfahren hat, iſt eine Neuorganiſatior
notwendig geworden. Während vor zwei Jahren in Deutſch
land ſieben Gruppen der SA. vorhanden waren, mußten in
Jahre 1933 faſt jeden Monat eine Gruppe geteilt und Unter
gruppen zu Gruppen gemacht werden. Jetzt iſt, wie folgt
die Bildung folgender Obergruppen verfügt worden

Die Obergrüppe ſteht in Königsberg i. Pr. und um
faßt Oſtpreußen Führer iſt Obergruppenführer Litz
mann.

Die Obergruppe l umfaßt Pommern, Mecklenburg und
SchleswigHolſtein, das ſind die Gruppen Pommern, Hanſc
und Nordmark; Führer iſt Obergruppenführer Luyker
in Stettin

Die Obergrüppe umfaßt Brandenburg mit Ausnahm
der nördlichen Kreiſe, die zu Obergruppe II gehören, der
mittleren Teil der Grenzmark VPoſen-Weſtpreußen, derer

nördlicher ebenfalls zur Obergruppe II gehört, und beid
Provinzen Schleſien Führer iſt Obergruppenführer Polizei
präſident Heine s in Breslau

Die Obergruppe V umfaßt die Gruppen Sachſen un
Mitte, alſo den Freiſtaat Sachſen und die Provinz Sachſen
Führer iſt der ſächſiſche Miniſterpräſident Obergruppenführe
Manfred von Killinger.

Die Obergruppe V ſteht in Frankfurt a. M. und um
faßt die Gruppen Thüringen, Weſtmark mit Koblenz-Trie
und Pfalz-Saar, Heſſen und Südweſt, alſo die Provin
HeſſenNaſſau, den Freiſtaat Heſſen ſowie Baden und Würt
temberg, Führer iſt Obergruppenführer Steinhoff in
Frankfurt a. M

Die Obergruppe VI ſteht in Hannover und beſteht au
den Gruppen Nordſee, von der die Untergruppe Hamburg
abgetrennt und zur Obergruppe II gekommen iſt, Nieder
ſächſen, Weſtfalen und Niederrhein; Führer iſt der Ober
gruppenführer und Oberpräſident Lutz e in Hannover.

Die Obergruppe Vll ſteht in München und umfaßt da
Gebiet des Freiſtaates Bayern Führer iſt Obergruppen-
führer Major a. D. Auguſt Schneidhuber in München

Die Obergruppe VII in Linz umfaßt den Freiſtaa
Oeſterreich.

Das Anwächſen der SA. hat auch die Einfügung vor
aeuen Dienſtgraden in den bisherigen Aufbau nokwendio
gemachk.

Der Aufbau iſt jetzt folgendermaßen SA.-Anwärter
(Rekrut), der nach 6 Monaten SA.Mann wird. Nach dem
SA. Mann kommt der Sturmmann, dann der Rottenfüh-
rer und dann der Scharführer, bisher der unterſte Dienſt-
grad. Es kommt dann neu der Oberſcharführer, nach dem
Truppführer neu der Obertruppführer und nach dem Sturm-
führer neu der Oberſturmführer und Sturmhauptführer, nach
dem Sturmbannführer neu der Oberſturmbannführer, nach
dem Standartenführer und Oberführer neu der Brigadefüh-
rer. Ferner erhalten die Fahnenträger der Stürme und
Standartenträger die Vezeichnüng Cornet neben ihrem ſon
ſtigen Dienſtgrad.

Dementſprechend ſind auch die Rangabzeichen ergän-
worden.

NGS O und Beamtenſchaft
Verbreitung nationalſozialiſtiſchen Gedankengutkes.
Miniſterpräſident Göring hat einen Erlaß an die preu

ßiſche Beamtenſchaft gerichtet, in dem es heißt: Anläßlich
der Uebernahme der Dienſtgeſchäfte des preußiſchen Mini-
l des Innern habe ich die Beamtenſchaft aufgefor

ert, getreu den Jdegalen altpreußiſchen Beamtentums Preu
ßen wieder zum Hort der Sauberkeit, Sparſamkeit und hin
gebenden Pflichterfüllung zu machen. Jch habe Veranlaſ
ſung, erneut darauf hinzuweiſen, daß es Pflicht jedes Be
amten iſt, dieſen Zielen nachzuleben.

Dazu gehört in erſter Linie, daß jeder ſeine eigenen
Wünſche, Jnkereſſen und vermeintlichen Anſprüche zurück
ſtellt gegenüber dem Dienſt am Ganzen. Dies aus innerer
Ueberzeugung zu kun, wird einem jeden um ſo leichter ge
lingen, je mehr er beſtrebt iſt, ſich mit dem Gedankengut der
nafionalſozialiſtiſchen Weltanſchauung und Skaaksauffaſſung
verkraut zu machen.

Nur dann wird die Gewähr gegeben ſein, daß die Ar
beit der Behörden volksverbunden bleibt und die Den
gebenden Anordnungen der Staatsführung verſtändnisvoll,
zielbewußt und einheitlich ausgeführt werden.

Alle Behördenleiter haben die Beamten zu eingehender
Beſchäftigung mit den Grundſätzen der heutigen Staats
politik und mit dem Gedankengut des Nationalſozialismus
anzuhalten. Sie haben dafür zu ſorgen, daß jedem Beamten
ſowohl die grundſätzlichen Ausführungen der Landtagsrede
vom 18. Mai 1933 als auch insbeſondere die wichtigſten
Werke des nationalſozialiſtiſchen Schrifttums in ausreichen
dem Maße zugänglich gemacht werden. Auf das Buch des
Führers „Mein Kampf weiſe ich beſonders hin.

Ich erwarte, daß alle Behördenbüchereien der Anſchaf-
fung des nationglſozialiſtiſchen Schrifktums und ſeiner Ver

De Stimmen der Vergangenhet
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Mit Freuden nahm ich dann ſein Anerbieten an. Denn
ich ſah es gar wohl ein, daß dies die einzige Möglichkeit war,
in ſechs Tagen ohne Zwiſchenfall am ſicherſten mit dem
alten Kurier bekannt zu werden, der ſchon mehr als fünf
undzwanzig Jahre lang in dieſen Diſtrikten als Poſtbote
herumritt.

So war ich des Farmers Gaſt.
Ich lernte dabet ſeine Gattin, Miſſes Bridget, kennen,

erne ſtattliche Frau Ende der Dreißiger, die einen durchaus
guten Eindruck auf mich machte, und ebenſo Baſſie, ſeine
ächtzehnjährige Tochter, ein wildes Mädchen, die lieber im
Sattel ſaß, als artig beim Diner am Tiſche. Der Sohn des
Farmers weilte gerade in Geſchäften in Frisco.
Die paar Tage vergingen ſchnell, und doch ſah ich mit

Ungelduld dem Eintreffen des Kuriers entgegen.
Am Mittwoch ſtand ich den gangen Morgen am Fenſter,

und es dünkte mich wie eine Erlöſung, als ich endlich das
Jlappern von Hufen auf dem feſten Boden vor dem Hauſe
vernahm.

Ein älterer Mann mit langem, zerzauſtem, grauweißem
Barte ritt in den Hof ein und ſprang da mit einer Gelenkig
keit vom Pferde, die man bei ihm durchaus nicht vermutet
hätte. Er nahm aus den dicken Satteltaſchen einige Poſt
ſächen und bekrak mit dieſen das Farmerhaus.

„Well, Maſter,“ begrüßte ich ihn einige Minuten ſpäter,
habt Ihr für einige Dollars etwas geit und ſeid Ihr gewillt,
mir n e e zu geben?“ielt ihm bei dieſen Wort i igarrentaſche dicht vor die en e
5 „Zeit habe ich,“ entgegnete er gelaſſen, „aber nicht für
Hollars. Die mögt Ihr getroſt behalten Die Zigarre nehme
ich. S n youl“

Er enkfernte mit ſeinem lückenhaften, tabakgebräuntenHebiſſe kunſtferkig die Spitze von dem mee und
den Sach n n e e lächelnd an, nachdem er an

es len eiſernengeriſſen atte gen Reiterſtiefels ein Zündholz an
Dann nahm er mir gegenüber am Tiſche Platz, wohin

uns die freundliche Hausfrau zwei Gläſer verdünnten Whisky
geſtellt, und ſagte, indem er die Arme gekreuzt vor ſich auf
die ungeſtrichene Platte des Tiſches legte: „So, nun ſchießt
los, Sir! Denn Patterſon iſt ein Mann, der viel in dem
alten Amerika herumgekommen iſt. Vielleicht kann ich euch
die Auskunft geben, die Jhr bei mir zu finden hofft.“

„Soll mir recht ſein,“ leitete ich meine Rede ein, nach
dem ich mich nun ebenfalls der mir ſehr zuſagenden präg-
nanten Ausdrucksweiſe jenes County bediente. „Jſt kurz,
meine Frage, betrifft einen Maſter Leonhard Wittmann!
Kennt Jhr den vielleicht?“

Ich blickte ihm geſpannt in das Geſicht.
Muskel.

Aber die Antwort befriedigte mich ſehr. „Ob ich ihn
kenne, den Leo Wittmann? Herr, kenne ſeit dreißig Jah-
ren alles, was im geſegneten Kalifornien umherläuft. Auch
Leo Wittmann!“

„Er war der Beſitzer dieſer Farm, nicht wahr?“
„Well, will verdammt ſein, wenn er nicht vor zwanzig

Jahren hier gewohnt hat?“ Paterſon ſchlug dabei zur Be
kräftigung ſo gewaltig mit der geballten Fauſt auf den Tiſch,
daß die Schnapsgläſer gegen die dickbauchige Brandyflaſche
klirrten.

„Habt Jhr wohl öfters Briefe gebraächt, he?“
„Yes, Sir, ihm, ſeiner Mame und ſeinen Söhnen. Wa

ren ſtramme Burſchen, der Pit und der Dick, und eine hübſche
Miſſes, ſeine Mary. Hieß eigentlich Maxrie, ſtammte aus
dem alten Germany da drüben.

„Schön, ich ſehe, wir ſind auf rechter Fährke. Nun
weiter: vor fünfundzwanzig Jahren bekam im Mai war
es wohl Maſter Wittmann Beſuch, auch aus dem alten
Germany.“

„Kenne den Beſuch. War ein Maſter hallo ſein
Bruder Fred Wittmann und ſeine Mame. Auch hatte er
einen Sohn, der war ein Jahr alt. Er hatte noch einen
anderen Gentleman mit herübergebracht, ſeinen Freund,
Miſter Bertold, der hatte auch einen Knaben, der kaum ein
halbes Jahr alt war. Hat die Ueberfahrt gut durchgemacht,
der boy, iſt nicht geſtorben an der Seekrankheit!“

„Und wißt Jhr auch, was die beiden fremden deutſchen
Gentlemen hier getrieben haben im geſegneten Kalifornien?“
fragte ſie ſehr geſpannt, denn nun kam etwas Wichtioes
zutage. Ich fühlte es ordentlich.

Er zuckte keine

„Wäas ſie taten, habe ich niemals geſehen,“ entgegnete
der Kurier ruhig. n ren e ſelten, denn wenn ich zurFarm kam ſo alle zwei Monate einmal früher war
eben die Poſtverbindung nicht ſo gut, wie jetzt, wo eine
Railroad von Frisco nach Princetown fährt waren ſie
faſt nie daheim. Ich hörte von Caeſar, dem Neger, ſie ſeien
in die Berge, wohl um nach Gold zu proſpekten. Auf jeder
Fall ließen ſie ſich nur ſelten auf der Farm blicken.“

„Und dann kam ein Familienzuwachs,“ klopfte ich weiter
auf den Buſch. „Frau Eliſe gebar Herrn Wittmann ein
Mädchen.“

Jener machte ein pfiffiges Geſicht. „Muß wohl ſo was
geweſen ſein,“ nickte er dann. „Es war eines ſchönen Tages
da, das Girl. Aber mir iſt die Geſchichte nie ganz klar
geworden.

Er ſchwieg, tat einen tiefen Zug aus ſeinem Glaſe und
blies dann eine mächtige Rauchwolke zur geſchwärzten Decke
empor.

„Warum das?“ erkundigte ich mich intereſſiert.
Er räuſperte ſich. „Wills euch ſagen, Mann. War in

der erſten Woche des Auguſt auf der Farm und traf die
hübſche Mame nur mit den beiden Knaben an. Als ich nach
zwei Monaten wiederkam, fand ich noch ein Mädchen vor,
das mich weidlich an meinem langen Bart gezauſt hat
trug damals auch ſchon einen ſolchen; nur weiß war er noch
nicht wie heute. Das war die kleine Leontine, das Töch
terchen der Miſſis Wittmann, aber ich wunderte mich bas,
daß das Kind mindeſtens ſchon ein Vierteljahr alt war, und
dennoch war es, als ich vor zwei Monaten das letzte Mal
auf der Farm geweſen, noch nicht auf der Welt. Könnt Jhr
euch das erklären, Sir?“

„No!“ entgegnete ich trocken, obgleich ich meine eigenen
Gedanken über dieſes Ereignis hatte. Jch hielt es jedoch
ganz und gar nicht für nötig, daß der Kurier etwas davon
erfuhr. Daß jedoch das Experiment mit dem Kinde nicht
ganz in Ordnung war, erkannte ich ebenſo wie den Fehler
in dem Exempel: zwei mal zwei iſt fünf. Trotz des Geburts
ſcheines des Scheriffs des County, war Leonkine nicht die
leibliche Tochter der Frau Wittmann. Aber ich mußte wei
ter forſchen, wollte ich nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben.
Daher fragte ich jetzt den Kurier: „Mich intereſſiert auch
weniger das Mädchen ſelbſt, als vielmehr deſſen Amme, die
Jndianerin.“

Fortſetzung folat.)



breſtung unker der Beamtkenſchäft ihr beſonderes Augen
merk zuwenden.

Die Aufgaben der Preſſe
Kulkurpolitiſche Mikarbeit.

Berlin, 19. Juli
Staatskommiſſar Hinkel, der Reichsorganiſationsleiter

des Kampfbundes für deutſche Kultur, ſprach auf einer Ber
liner Gaupreſfetagung über die kulturpolitiſche Mitarbeit der
deutſchen Preſſe im Kampfe des Nationalſozialismus. Jn
dieſem Kampfe, der in diefen Tagen und in den nächſter
Jahren zu führen ſei, ſei an Stelle des ſichtbaren Gegner
und der liberaliſtiſchen Parteiformen ein unſichtbarer Geg

ner getreten
Die geſamte Arbeit müſſe jetzt darauf gerichtet werden

die breiten Maſſen weltanſchaulich zu erziehen, ſie den Zug
der inationalſozialiſtiſchen Bewegung verſtandesmäßig mit
erleben zu laſſen.

Der Vorſitzende des Landesverbandes Berlin im Reichs
verband der Deutſchen Preſſe, Hauptmann a. D. Weiß, be
tonte, das Ziel die Preſſe zu einem zuverläſſigen Element
zu machen, ſei noch nicht völlig erreicht. Das kommende
Journäliſtengeſetz werde eine verſtärkte Verantwortlichkeit
bringen Der Journaliſt ſei der Vertreter eines neuen
Staatsgedankens

Verbot der Deutſchen Zeitung“ aufgehoben
Das auf Anordnung des preußiſchen Miniſterpräſidenten

durch Verfügung des Geheimen Staakspolizeiamkes erfolgte
Werbot der Deutſchen Jeikung“ auf die Dauer von drei
Monaken bis zum 15. Oktober iſt wieder aufgehoben
worden, nachdem Verlag und Redaktion der „Deufſchen
Zeitung eine Erklärung abgegeben haben, daß ſie das durch
Fäahtläſſigkeit des verankworklichen Haupfſchriftleiters ge
ſchehene Verſehen auf das kiefſte bedauerken und von dem
Jnhält der das Verbot veranlaſſenden unzuktreffenden Ver-
tautbarung, die ſie mißbilligten, mit Enkſchiedenheit ab
rücktken.

Der preußiſche Miniſterpräſident hat ſich nach Kenntnis
nahme einer Erklärung von Redaktion und Verlag aus

ſozialen und wirtſchaftlichen Rückſichten damit einverſtanden
erklärt, däß die Deutſche Zeitung“ ab Mittwoch, den
19. Juli, wieder erſcheint, obwohl die unwahren Ausfüh-
rungen der „Deutſchen Zeitung“ geeignet waren, die Be
ziehüngen des Reiches zu einer befreuündeten auswärtigen
Macht zu beeinträchtigen und hierdurch die öffentliche Sicher
heit und Ordnung zu gefährden.

„Vertrauen und Friedlichkeit“
Bürgermeiſter von Boſton ſchildert Eindrücke in Deutſchland.

Der Bürgermeiſter von Voſton, James M. Gurley, ein
vertrauter Mitarbeiter des Präſidenten Rooſevelt, der auf
einer Studienreiſe durch Deutſchland mit ſeiner Familie in
Berlin eingetroffen iſt, ſchilderte einem Mitarbeiter des
Berliner VörſenCourier“ ſeine im neuen Deutſchland
empfangenen Eindrücke. „Wir ſind“, ſo ſagte Mr. Curley,
„über die Schönheiten Berlins angenehm überraſcht, über
die vielen ſchönen Gebäude, über die Ordnung und Sau-

berkeit.
Wir waren erſtaunt, daß alles ſo ruhig und ordentlich

iſt. Es ſcheint, daß über allem ein Schein von Verkrauen
und Friedlichkeit ſchwebt.

Auf unſerer Reiſe von Köln nach Berlin winkten uns
aus den Fenſtern des Zuges ſchöne Ernten, prächtige Blu
men und arbeitende Menſchen entgegen. Die Schiffe und
Kähne bewegten ſich voll beladen auf den Gewäſſern der
Kanäle. Wir ſind überaus entzückt über den herzlichen
r de uns ſeitens der Städtverwaltung Berlins zu
teil wurde.“

Keine Staatskontrolle
Ausſchaltung der Kommiſſare z. b. V.

Der preußiſche Innenminiſter hat an die Oberpräſiden
ten und die Regierungspräſidenten einen Erlaß über die
Tätigkeit der Kommiſſare z. b. V. gerichtet, der ſich im we-
ſentlichen an das Rundſchreiben des Reichsinnenminiſters
an die Länderregierungen anſchließt, in dem darauf hin
gewieſen wird, daß nach dem ſiegreichen Abſchluß der natio
nalſozigliſtiſchen Revolution die Macht in den Händen der man dauernd im Auge behalten

national ſozialiſtiſchen Regierung liegt. Dadurch fei auch die
Gewähr geboten, daß die nachgeordneten Behörden ſich aus
nahmslos im Sinne der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
betätigen. Sollten irgendwelche Mißſtände in der Verwal
tung auftreten, ſo genüge es, die vorgeſetzte Stelle aufmerk-
ſam zu machen, um eine umgehende Abſtellung dieſer Miß-
ſtände zu gewährleiſten.

Eine Kontrolle der Staatsverwaltung oder Eingriffe in
ſie durch außenſtehende Stellen dürften, um die geordneke
Verwalkungskätigkeit nicht zu gefährden, in Zukunft nicht
mehr ſtaktfinden, ſelbſt wenn ſie nur bis zum Einſchreiken
der vorgeſetzten Dienſtſtelle gedacht ſeien. Derarkigen Ver
ſuchen müſſe mit allen Mitteln enkgegengekreken werden,
und es ſei ſofort an das Miniſterium des Innern zu be
richten.

Die Tätigkeit der bisher eingeſetzten Reichskommiſſare,
ſo heißt es weiter, dürfte in der Regel abgeſchloſſen und
nur vereinzelt eine vorübergehende Weiterarbeit notwendig
ſein. Deshalb ſollen die Oberpräſidenten und Regierungs
präſidenten bis zum 1. Auguſt an den Miniſter des Jnnern
berichten, welche Kommiſſare in ihren Bezirken noch tätig
ſind, von wem ſie eingeſetzt ſind und welcher Aufgabenkreis
ihnen zugewieſen iſt Gleichzeitig iſt anzugeben, bis zu wel
chem Zeitpunkt die Kommiſſare ihre Aufgabe erledigt haben.

Der Kreis der Kommiſſare iſt durch den Runderlaß des
Miniſterpräſidenken von Anfang Mai ſehr eng begrenzt.
Wo noch Kommiſſare auftreten ſollken, die ſich nicht auf die
Ermächkigung einer in dieſem Runderlaß genannken Stelle
berufen können, iſt ihren Anordnungen keine Folge mehr
zu geben und ſofort an den Miniſter des Innern zu be
richten.

Der Rückgang des Welthandels
Japan als Rutznießer.

Bei den meiſten europäiſchen Ländern fällt beſonders
der Rückgang des Ankeils an der Geſamkausfuhr guf, der
auf die Rohſtoff produzierenden Ueberſeeländer enkfällt.

So hat ſich z. B. beim deutſchen Außenhandel der Anteil
Südamerikas am Geſamtaußenhandel von 1929 bis 1932
von 6,4 auf 3,3 Prozent, der Aſiens von 7,7 auf 6,9 Prozent,
der Nord und Mittelamerikas von 9,1 auf 6,3 Prozent ver
mindert, während der europäiſche Anteil von 73,7 auf 81,0
Prozent geſtiegen iſt. Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei
Großbritannien: Hier hat ſich entſprechend der Anteil Aſiens
von 18,9 auf 17,8 Prozent, der Nord und Mittelamerikas
von 13,8 auf 11,6 Prozent, der Südamerikas von 8,2 auf
5,6 und der Auſtraliens von 9,5 auf 7,7 Prozent vermindert,
während der europäiſche Anteil ſich von 38,3 auf 46,1 Pro
zent erhöhte. Selbſt für die Vereinigten Staaten konnte le
diglich die Ausfuhr nach Aſien ziemlich beträchtlich anteil
mäßig erhöht werden. Nutznießer iſt vielfach mit Hilfe des
Lohn und Währungsdumpings Japan geweſen, für das
ſich der Anteil Afrikas von 2,8 auf 6,1 Prozent, der Aſiens
von 42,6 auf 48,1 Prozent und der Auſtraliens von 2,6 auf
3,4 Prozent veränderte

Die Ausſprache mit Henderſon
Das Ergebnis der Verhandlungen.

Berlin, 49. Juli.
Amklich wird mikgekeilt: Der Präſident der Abrü

ſtungskonferenz Henderſon iſt in Begleitung des Direktor
der Abrüſtungsabkeilung des Völkerbundsſekretarigks
Aghides, geſtern hier eingetroffen und hak mit dem Reichs
außenminiſter, dem Reichswehrminiſter, dem Führer de
deutſchen Delegation auf der Abrüſtungskonferenz, Botſchaf
ker Nadolny und dem Verkreter des Reichsluftfahrt miniſter
geſtern und heute eingehende Beſprechungen über die au
der Abrüſtungskonferenz zu behandelnden Fragen gehabt
Dabei wurden insbeſondere die in der letzten Zeit im Bür
der Konferenz ausgearbeiteten Fragen einer eingehenden Er
örkerung unkerzogen und der deutſche Standpunkt dazt
Herrn Henderſon mitgeteilt. Die Beſprechung wurde beider
ſeits im freundlichen Geiſte und in dem Beſtreben geführt
einen Erfolg der Abrüſtungskonferenz vorzubereiten

Henderſon krifft Hitler in München
Am Schluſſe ſeiner Berliner Verhandlungen empfing

Henderſon die ausländiſche Preſſe. Er äußerte ſich hoff
nungsvoll in bezug auf praktiſche Ergebniſſe, die die Abrü-
ſtungskonferenz haben könnte. Der r l Faktor, der
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ſchließlich herbeigeführt werden ſolle, ſei die Bedeutung eine
freundſchaftlichen Verſtändigung zwiſchen Deutſchland un
Frankreich

Henderſon gab ſeiner Befriedigung über die Ankerzeich
nung des Viermächtepaktes Ausdruck. Er betonte aber, daſ
der Ankerzeichnung nach ſeiner Meinung, ſofort eine herz
liche Ausſprache zwiſchen dem deutſchen Reichskanzler und
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten folgen müſſe.

Henderſon teilte weiter mit, daß er am Mittwoch nach
Prag fahren werde. Von Prag begibt ſich Henderſon
nach München um dort mit dem Reichskanzler Hitler
eine Unterredung zu haben. Dann reiſt Henderſon nach Pa
ris und nach London weiter.

Von z uſt ändi ger Stelle wird hier erklärt, über den
Zeitpunkt für eine Zuſammenkunft zwiſchen Hitler und Da
lädier zu ſprechen, ſei noch verfrüht. Was den Beſuch
Henderſons in München anbetrifft, ſo habe Henderſon den
Wunſch ausgeſprochen, den Reichskanzler zu ſehen, wie er
auch Daladier in Paris und Muſſolini in Rom geſprochen
hat. Daher ſei der Beſuch in München vereinbart worden.

Aufbau der Landwirtſchaft
Aufteilung des Arbeiksgebietes in vier Referake.

Berlin, 19. Juli.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft,

R. Wälther Darré, hat auf Grund des Reichsgeſetzes vom
14. Juli 1933, betreffend Neuregelung des Aufbaues des
Standes der deutſchen Landwirtſchaft, dem Reichsobmann
der bäuerlichen Selbſtverwaltung Wilhelm Meinberg, der-
zeitigen Reichslandbundpräſidenten mit der Einleikung und
Durchführung aller Arbeiten und Maßnahmen beauftragk,
die im Sinne obigen Geſetzes notwendig ſind.
Das gegebene Arbeitsgebiet wird in folgende vier Re
ferate aufgeteilt. 1. Referat: Freie landwirtſchaftliche Orga
niſationen (Helmuth Reinke, M. d. L.), 2. Referat: Land
wirtſchaftskammern Präſident Dr. Kräutle), 3. Referat:
Genoſſenſchaftsweſen (Präſident Arnold Trumpf), 4. Re
ferat: Landhandel (Reichskommiſſar Herbert Daßler, M.
d R
Um mit den Bauern in den Ländern und Landesteilen
ſowie mit ihren Regierungen eine möglichſt enge Verbin
dung aufrechtzuerhalten, hat der Reichsernährungsminiſter
innerhalb des Zuſtändigkeitsbereiches eines Landes
bauernführers dieſen für die Arbeiten im Sinne die
ſes Geſetzes zu ſeinem Sonderbegauftragten ernannt.

Durchführung der Kirchenwahlen
Berlin, 19. Juli.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat in einem Er
laß an ſämtliche Behörden der allgemeinen und inneren Ver
waltung, ſowie die Gemeindebehörden, folgendes beſtimmt:

Artikel 5 des Geſetzes über die Verfaſſung der deutſchen
evangeliſchen Kirche vom .14. Juli ſieht die Durchführung
von Neuwahlen der kirchlichen Vertretungskörperſchaften
im ganzen Reich vor. Soweit dieſe Wahlen nach Landes
kirchenrecht unmittelbar durch die kirchlichen Gemeindeglie-
der zu vollziehen ſind. finden ſie am 23. Juli 1933 ſtatt.

Um die der Durchführung einer ſo nahen Wahl enk
gegenſtehenden Schwierigkeiten nach Möglichkeit zu beheben
werden alle dafür in Betracht kommenden ehe e nsbe
ſondere auch die Gemeindebehörden, angewieſen, den kir
lichen Behörden durch Auskunfkerkeilung uſw. die Durchfü
rung der Wahl zu erleichtern.

Jm übrigen kann die Vollmacht, durch die ein von einer
Oetskirche abweſender Wahlberechtigter eine andere Perſon
zur Stimmabgabe ermächtigt, von ſeder zur Führung eines
Dienſtſiegels berechtigten Perſönlichkeit beglaubigt werden.

Wahlbeteilligung iſt Pflicht
Berlin, 19. Juli.

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, hat fol
gende Anordnung erlaſſen:

Jeder, der ſich zur nationalſozigliſtiſchen Weltanſchau
ang bekennt, hat ſich bis ſpäteſtens 20. Juli 1933 in die
Wählliſte für die bevorſtehenden Kirchenwahlen einzukragen.
Die Wählliſten liegen bei den Kirchengemeinden aus. Die
Bekeiligung an der Wahl iſt Pflicht.

o Re Stimmen der Vergangenheit.
Original Kriminal Roman von Hans Walter Schmidt.

Nachdruck verboten).

„Ja ſo, die hätte ich faſt vergeſſen,“ nickte der Bote. „Es
war ein Mädel vom reinſten Waſſer. Das Blut der Scho
ſchonen rann durch ihre Adern und ihre Augen blitzten wie
glühende Kohlen.“

„Die Augen des Mädchens ſind mir ziemlich gleichgültig,
Pard, entgegnete ich ihm ehrlich. „Mich intereſſiert nur die
Herkunft der Jndianerin.“

„Darüber kann ich Euch zufällig Auskunft geben,“ er
klärte er zu meiner nicht geringen Freude. „Sie war eine

Schoſchonin, hatte aber den chriſtlichen Glauben angenommen.
Pater Coeleſtin hatte ſie getauft. Seitdem heißt ſie nicht
mehr Kolma Rida, wie ſie ſich ſtets nennt, ſondern eigent
lich Kitti Walker. Sie hat einen Mann mit Namen Tea Aſa.
Auch er iſt Chriſt und lebt unter dem Namen Tom Walker
als Aufſeher auf einer Farm. Dieſe Farm heißt „Boer Ka
ſtell“. Sie liegt einen Tagesritt von hier entfernt an einem
Kleinen Flüßchen, das ſie Long Craek nennen, wahrſcheinlich,
weil es ſchon eine Meile hinter ſeiner Quelle wieder im Sande
werläuft. Dort hält ſich die Jndianerin auf. Ich habe ihr
r manchen Brief gebracht. Dort werdet Jhr ſie finden,

ir

Jch bedankte mich bei dem freundlichen Manne für ſeine
bereitwilligen Auskünfte und ſchenkte ihm den geſamten Jn
halt meiner Zigarrentaſche, da er doch kein Geld annehmen
wollte. Die Enthüllungen aber, die er mir gemacht, waren
mir wertvoller als ſämtlicher Tabak der ganzen Welt. Jch
ſehe ihn noch, freundlich grüßend mit der Grandezza eines
Spaniers, hinausſchreiten. Draußen beſtieg er ſeinen Gaul
und trabte davon.

Und ich tat desgleichen noch am ſelben Vormittage. Denn
es litt mich nun nicht mehr auf der gaſtfreundlichen Farm
„Eldorado“. Der Jagdhund verfolgt die Fährte weiter und
er tut um ſo emſiger ſeine Schuldigkeit, wenn er das Wild
bereits in der Nähe wittert.

In dieſem Stadium befand ich mich damals und ſo wird
man ſich wohl nicht wundern, wenn ich ſage, daß ich in ge
ſtrecktem Galopp gegen Abend auf ſchweißbedecktem Renner
auf der Farm des Holländers Minhere van Boeren eintraf.

Minhere empfing mich etwas weniger liebevoll wie der
Amerikaner auf „Eldorado“. Trotzdem erhielt ich einen an
ſtändigen Sleapingroom, dem ſpäter eine ebenſo anſtändige
Rechnung folgte. Doch die paar Dollars, die ich, ſüßſauer
lächelnd, Minhere van Boeren in die gierig aufgehaltene
Hand zahlte, gereuten mich nicht. Denn ich fand die, welche
ich ſuchte, Kolma Rida, die Amme Leontine Wittmanns. Jch
traf ſie unter einer großen Lebenseiche, in deren Schatten
ſie träumend ſtand.

„Jhr ſeid Miſſes Kitti Walker, ſo habe ich mir ſagen
laſſen!“ grüßte ich ſie. „Stimmt das?“

„Yes, Sir!“ entgegnete ſie mit klangvoller Stimme. Sie
wandte mir ihr ſcharfgeſchnittenes Geſicht zu, in dem jetzt
noch bei der Fünfundvierzigjährigen die unverkennbaren Spu-
ren einſtiger Schönheit deutlich hervortraten.

„Jch bringe Euch Grüße von Leontine Wittmann,“
brannte ich das erſte Geſchütz auf ſie ab, „von der kleinen Loo
auf der Farm „Eldorado“!“

Sie zuckte zuſammen und ein feines Rot färbte ihre nur
ſchwach bräunlichen Wangen.

„Wer ſeid Jhr, Sir?“ fragte ſie, indem ſie mich mit ihren
rabenſchwarzen Augen anſah. Dabei kam ſie mir ſo bekannt
vor: ich wußte nicht, wie ich das verſtehen ſollte. Denn ich
konnte es wohl beſchwören, daß ich dieſe Jndianerin noch
niemals in meinem Leben geſehen hatte.

„Jch bin ein Freund Leontines,“ entgegnete ich, um
einen beſſeren Effekt zu erzielen. „Jch habe die weite Reiſe
zu Euch auf ihren Wunſch unternommen. Sie bedarf Eurer
Hilfe, Miſſes Walker, und ich hoffe, Jhr werdet ihr dieſelbe
nicht verſagen.“

Ein Laut der Beſtürzung entfloh ihren Lippen. „Be
findet ſie ſich in Gefahr?“ ſtieß Kitti erſchrocken hervor.

„Allerdings!“ nickte ich, denn ſie hatte mich durch ihre
Frage auf einen vortrefflichen Gedanken gebracht. Jch nahm
eine ſehr betrübte Miene an. „Sie ſchwebt in Lebensgefahr.
Nur ihr könnt ſie retten. Ein Feind trachtet ihr nach dem
Leben, und nur dadurch, daß ſie erfährt, woher ſie eigentlich
ſtammt, kann ſie die Mittel erkennen, durch welche das Ver
hängnis von ihr abgewendet werden kann.“

„Bleß me, ſo weiß ſie, daß ſie das Kind meiner 2
Sie hielt erſchrocken inne. Sie wußte, daß ſie ſchon zuviel
geſagt. Daraus wiederum erkannte ich, daß ſie verſprochen

niemals etwas über die Herkunft der kleinen Leontine zu
vervaten.

„Wer wer ſeid ihr, was wollt ihr von mir?“ fragte
G dann mißtrauiſch; „ihr ſagt zwar, ihr ſeid ein Freund,
t e

„Jhr könnt mir glauben, Kolma Räda!“
Sie ſchrack zuſammen. „Jhr kennt meinen indianiſchen

Namen!“ murmelte ſie dann. „Kennt ihr auch den meiner
Schweſter?“

„Nein; aber um dieſen zu erfahren, komme ich ja eben
zu euch. Jch bitte euch inſtändig, ſagt ihn mir! Aber raſch,
denn jeder Tag, der verloren geht, kann Leontine verhäng
nisvoll werden.“

„Aja hieß meine Schweſter. Sie war eigentlich meine
Halbſchweſter und ſtammte von meiner Mutter und einen
weißen Squatter ab, der meine Mutter ſehr liebte.“

„Jch weiß, daß ſie eine Meſtizin war,“ entgegnete ich
aufs Geratewohl. „Auch ihren Gatten kenne ich, doch iſt win

ſein Name entfallen. u„Er hieß John Wesly!“ antwortete ſie mir willig.
„Wahrhaftig, Wesly!“ entgegnete ich freudig. Denn

nun, nun wußte ich mit einem Male, wo ich dieſes Geſicht,
das mich jetzt ſo lebhaft anblickte, ſchon geſehen hatte. Dieſe
großen, ſprechenden Augen, dieſe rabenſchwarzen, glänzen
den Haare: Dies Antlitz war das Ebenbild von dem Le
ontine Wittmanns. Und da blitzte in mir der eine Gedanke
auf, ſo ungeheuerlich und doch ſo naheliegend, daß ich mein
Erſtaunen kaum zu verbergen vermochte.

„Ja,“ ſagte ich, dieſem Gedanken nachgehend, „und Le
ontine war das Kind John Weslys und Ajas!“

Sie taumelte einen Schritt zurück und ſtreckte mir ab
wehrend ihre Hände entgegen. „Hat der große Gott dich mit
der Allweisheit begabt?“ rief ſie aus. „Außer mir, Miſter
Wittmann und Miſter Bertold weiß niemand von ihrer
Herkunft und wir haben geſchworen, nichts davon zu ver
raten, Alle Welt hält ſie für die Tochter von Fred Witk
mann. Und ihr, ihr wißt, daß ſie das Kind meiner Schwe
ſter Aja iſtl“

Ich nickte. „Das weiß ich alles. Aber eines weiß ich
nicht und das zu erfahren, iſt für mich das wichtigſte. Wie
kam es, daß Miſter Wittmann die Kleine zu ſich nahm. Da
liegt ein Geheimnis verborgen. Und dieſes Geheimnis will
ein Schurke ausbeuten, um Leontine zu verderben.“

(Eortſetzung folak.)
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